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" Ertrtietnt wöchentlich Dreimal:

tlluntuu. Mittwoch unb streiten
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werden in der Geschäfte-teile and bei den Polt-

anttalien iederzeit entgegengenommen.
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Der Führer gratuliert
Generalfelbmarschalt von Bock.

dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber ber
Wehrmacht stattete Dienstag dem zur Zeit in
Berlin weileuden Generalfeldmarschau von Bock
einen Besuch ab, um ihm persönlich feine Glücks
wünsche zum 60. Geburtstag auszusprechen.

Der" Führer brachte bei dieser Gelegenheit Ge-
neralfeldniarschalt von Bock seinen Dank für die
von ihm in krieg und Frieden dem heer und der
Nation geleisteten Dienste zum Ausdruck und
überreichte ihm sein Bild mit einer herzlichen
Widniung.

Generatseldniarfchall von Bock, am 3 Dezember
1880 in Küsirin geboren, zeichnete sich bereits im Welt-
krieg vielseitig aqu unb erhielt damals den Orden Pour
le merite.

Jm Mai 1935 wurbe von Bock als General der Jus-
fanterie zum Oberbefehlshaber bes neuerrichteten
(Sruppentommanbos 3 in Dresden ernannt. Erstnialig
wurde sein Name allseitig bekannt, als ihn ber Führer
am 11. März 1938 mit dem Konimando über die nach
österreich einriictenden Truppen und zugleich mit der
Eingliederung der bisherigen österreichischen Wehr-
macht in die des Deutschen Reiches betraute. Nach der
Durchführung dieses Auftrages kehrte er nach Dresden
zurück, wurde aber bereits am 1. November als Nach-
folger des Generatobersten von Nundstedt zum Ober-
befehlshaber der Gruppe 1 in Berlin ernannt.

Seine außerordentlichen Führereigenschaften kannte
Generalseldmarschatl von Bock dann tm Polenfeldziig
beweisen, in den« er die heeresgruppe Nord befehligte.
Sein Name bleibt mit der Vernichtung der polnischen
Armee im Korridor und der Einkreisung bei Radoin
für immer verbunden. Für seine hervorragenden
Leistungen wurde ihm im Oktober 1939 das Ritter-
kreiiz verlieben.

Jm Feldzug gegen die Westmüchte zeichnete sich der
Generalfeldinarschall als Oberbefehlshaber der heeiess
gruppe B erneut aus. Sein Auftrag bestand in der
Beseßiing holtands sowie dem anschließenden Vorstoß
auf Autwerpen und die Dyle-Stellung.— Der Tapfer-
keit seiner Truppen unb der Feldherrnkunst des da-
maligen Generalobersten von Bock ist es zu verbauten.
daß diese Ausgabe in so unvorstellbar kurzer Zeit be-
wältigt wurde. Kaum aber war die Vernichtungsi
schlacht in Flandern beendigt, da trat am 5. Juni die
Heeresgruppe bereits zum Angriff gegen die Weygands
Linie an. {in viertiigigem Kampf wurde der tran-
zösische Westflüget zerschlagen und am 14. Juni rückten
die Divisiouen von Bocks in Paris ein.

Deutsch-italienische Besprechungen.
dnb. Botschafter Alfred Gianniiii. Generat-

direktor im italienischen Außenminifterium, hat
sich in den letzten Tagen in Berlin aufgehalten,
um mit der deutschen Regierung einige die deutsch-
italienische Zusammenarbeit auf wirtfchaftlichem
Gebiet betreffende wichtige Fragen zu erörtern.
Nach dem befriedigenden Abschluß der Besprechun-
gen hat Botfchafter Giannini Dienstag wieder
Berlin oerlaffeu, um nach Rom zurückzukehren

Ver Bezug tun als orivestehrnd. wenn nicht recht-
zeitig derselbe getundig ivird. .
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Eiaene Funkmeldung unserer Zeitung

dnb. Die Engländer haben nach Einsetzen der
deutschen Bergellungsflüge seit dein 7. September
1940 häufig die Auffassung zum Ausdruck ge-
bracht,’ dasz der Materialverschleifz sowie der
Brennsloffveibrauch nach kurzer Zeit .en eine
Entlastung bringen müsse. Die deutsche Luft-
waffe könne das scharfe Angriffstempo keines-
wegs Durchhalten.

Die verstärkten Kanipfhandluugen gegen Eng-
land dauern nunmehr schon über 12 Wochen an.
Wie verhält es sich nun milder Frage des an-
gekündiaten Nachlassens der deutschen Angriffs-
lätigl’eit?

mas' ben zurückliegenden Monat November
betrifft, fo hat inzwischen die deutsche Ouftwaffe
in eklatanter Weise den Gegenbeweis gegen diefe
Theorie erbracht. Während der 30 Novembertage
sind 23 Großangriffe gegen englische Industrie-
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und Hafenstädte durchgeführt worden. bei denen
jeweils in einer Nacht auf ein Ziel zwischen
100000 bis 600 000 frilo Bomben abgeworfen
wurden. Zu diesen massierten Einsätzen tomineni
noch die zahlreichen Eiiizelangrisfe, die sich täglich
gegen kriegt-wichtige Objekte von der Südlüste bis
nach Schotttand hinaus richten. Während des
November sind allein bei diesen Großaugriffen
insgesamt über 5 Millionen stilo
S p r e n g b o m b e n und zusätzlich eine bedeu-
tende Menge oon Brandboniben auf Großbritan-
nien abgeworfen worden.

Es ist also eiiiwaudfrei erwiesen. daß die Au-
grifse der deutschen Luftwasfe keineswegs nachge-
lassen haben sondern vielmehr erheblich verstärkt
wurden. Auch in Zukunft wird unsere Liiftwasfe
dafür sorgen, dasz die britisihen Hoffnungen auf
ein Narhlalseii der deutschen Vergeltungsangriffe
sich als Schall und Rauch erweifen.‘

 

Neu-er Anat-ist deutscher Kamthlieger auf Miste-.
Im Osten und Westen von Bristol je etwa ein Quadrattkilometer in Flammen.

dnb. Nach den beim Oberkommando der Wehr-
macht vorliegenden Meldungen griffen in der
Nacht zum 3. Dezember stärkere kamptftieaers
Ierbände die hasenaulaaen von Bristol mit Bom-
Lien aller kaliber an. Bei der allgemein schlech-
ten Wetterlage stießen unsere Flugzeuge teilweise
bis zu der tiesliegenden unteren Wolkendecke
durch, um die befohleuen Ziele mit Erdsicht an-
zugreifen. Ein Kampffluazeua. das gegen Ende
des Aiigriffes besonders tief flog, stellte feft, daß
im Osten und Westen der Stadt eine Fläche von
se etwa einem Quadrattilomeler Ausdehnung in
Flammen stand. Dazwifchen zogen sich lange
Streifen brennendek Lagerhäufer und Speicher

hin. Auch andere Beobachtungen bestätigten die

gute Trefferlage im Ziel.
Auch der amtlich-e Bericht des engliichen Luft-

fahrtministeriums gibt die Schwere des neuen
Angriffs zu, wenn auch, wie üblich der Name
der Stadt nicht genannt wird. Kurz nach Ein-
bruch dek Nacht zum Dienstag, fo heißt es in

bem Bericht, griffen feindltche Bomber eine Stadt
in Wesleugland an. Der Angriff dauerte in

ziemlich großem llmfange bis kurz vor Mitter-

nacht. Es entstand eine gewisse Anzahl Brande

und bedeutende Schädeu wurden yohnhauferm

öffentlichen Bauten unb Geschäftshausern zuge-

—

Der Führer an General Frauco.

dnb. Der Führer hat dem spanischen Staats-

ches General Franco zum Geburtstag drahtli

seine Glückwünsche übermittelt. -

 

160mm ART. von unteren U.-Booten versenkt .
Fortsetzung der Augriffe unserer Kampffliegerverbände auf Soulhampton.

dnb. Berlin, 3. Dezember 1940.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt-

Uuterseeboote haben am 2. Dezember einen
nach England bestimmten „rohen Geleitng mit
besonderem Erfolg angegrier und zerspreugt.
Trotz stärkster Sicherung durch Kreuzer und Zer-
störer und sofort einfetiender heftiger Abwehr
wurden 15 Schiffe mit über 110 000 BRT. und
der zur Sicherung des Geteitzuges gehöreude bri-
tifche Hitfskreuzer ,,Ealevonia« von rund 17000
VRT. aus dem Geleitng herausgeschoffen und
versenkt.

Die Versenkung zweier weiterer Schiffe des
Geleitzuges von zusammen 16 000 BRT. ist wahr-
scheinlich. '

An diesem Erfolg ist das unter Führung von
Kapitönleutnant Mengersen stehende Unterseeboot
mit der Versenkung von 5 Schiffen mit zusammen
41000 BRT. führend beteiligt.

Außer den genannten Erfolgen meidet ein
weiteres Unterseeboot die Versenkung von wei
bewaffneten feindlicheu Handelsschiffen mit its-
gesamt 21247 VRT., darunter dass moderne bri-
tische Motorschiff „Bieter Roß« von 11247 nur.
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Damit sind während des 2. 12. allein durch
Unterfeeboote insgesamt mehr als 160 000 BRT.
versenkt worden.

Wie bereits gemeldet, haben stärkere deutsche
Kampffliegerverbäude in der Nacht zum Montag
die Angriffe auf Southamptou fortgesetzt und die
noch anhaltenden Vrände erweitert. Explosionen
in den Lagerhiiusern der Hafeuviertel waren weit
über den Signal bis nach Frankreich ichtbar. Die
Schwäche der britischen Abwehr erhö te die Treff-
ficherheit der deutschen Flugzeuge.

Auch London, Birmingham und Liverpool
wurden mit Bomben angegriffen.

Das Vermiuen britischer Häfen ist fortgesetzt
worden. .

Die Tätigkeit der Luftwasfe am Tage be-
schränkte sich auf Aufklärung. Dabeiwurde süd-
westtich Jrlauds ein Handelsfchifs durch Bomben-
trefser versenkt.

In der Nacht zum.3. 12. griffen _ stärkere
deutfche Verbiiude eine Hafenstadt an der dritt-
schen Westküste an.

Die nächtliche Tätigkeit der britichen Luft-
waffe beschränkte sich auf einige Eins iige in die
besetzten Küsteugebiete. -

Ein deutsches Flugzeug wird vermißt.

Isazoraiaszeiisasdraa

fee auffallend niedrigen Ziffern durch amtliche

 

fügt. Jn den ersten Stunden der Nacht zum
Dienstag wurden ebenfalls Bomben in Osterta-
land, Wales unb einigen anderen Gebieten ab-
geworfen.

Die verheerende Wirkung des deutschen Luft-
angriffs auf Bristol wird durch amerikanische
Schilderuugeu bestätigt. Sa Abständen von drei
Minuten, so heißt es im Bericht des United Preß-
Korrespondenten, seien die deutschen Flugzeuge
gekommen. Der Angriff, der vier Stunden
dauerte, habe schweren Schaden angerichtet und
zahlreiche Opfer gefordert. Viele frühere Bewoh-
ner Eoventrys, die nach Bristol geflüchtet waren,
erklärten: Der Schaden sei zum Teil
noch schlimmer als in Eoventry. Hun-
derte von Brand- und Explosivbomben seien auf
bie durch frühere Angrisfe bereits teilweise schon
zerstörte Stadt uiedergegangen, die in weiten
Stadtgebieten riesige Feuer auslösten. Einige
Brandherde hätten am anderen Morgen noch ge-
wü et.

Der Korrespondent der Newyorker Zeitung
,,Sun« meldet, Flüchtlinge aus Bristol erklärten,
die Straßen der Stadt sähen aus wie die v e r-
wüsteten Gebiete Flanderns wäh-
rend des Weltkriegs. Das Jnformations-
ministerium habe die Wirkung des deutschen An-
griffes damit erklärt, daß die englische Flak nicht
in der Lage gewesen sei, die Angreifer abzu-
wehren. -

sur uiioeutlich gelebt-nehme odei durch Feriitpreiuei liber-
minelie Anteigen wird eint Gen a r nu’hr nbernommet
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II 56. Selig.

iltioneu kg Sprengliomben über England.
Der britische Lufmiarschall Sir Philip Jou-

bert war es, der vor einiger Zeit erklärte:
,Wir haben es satt, nur militärische Ziele tu
Deutschland anzugreifeu.« Er befürwortete bru-
rate Angriffe gegen die deutsche Zivilbevölkerung.
obwohl die Rouat Air Force auch bis dahin nicht
die geringsten hemmungen gezeigt hatte, fried-
liche deutsche Dörfer, Arbeitersiedlungen, ia ge-
sci,ichtliche Denkmüter und Stätten der Kultur als
.,militärisches Ziel« anzusehen. England hat
unterdessen zu spüren bekommen, wohin diese
Methode führte. Jetzt kommen sogar dem Luft-
marschall Joubert, der damals sq sorsche Worte
fand, Bedenken. Vor der Empire-Gesellschaft
hielt er am Dienstag einen Vortrag über das
Fluaweseu und sprach darin den bemerkenswer-
ten Satz aus: »Ich hasse es, daß das Ftuazeug
für den Krieg benutzt wirbt“ Jetzt plötzlich findet
der herr- Luftmarschall es lehr häßlich, daß das
Flug-eng als Kriegsinstrument verwandt wird.
Er meint, es sei nicht gut, wenn man ständig
unter der Drohung eines Luftangriffes leben
müsse und wäre sehr damit einverstanden, wenn
die Fluazeuge überhaupt abgeschafft würden.

Ganz unverschämt ist sein Versuch, die Schuld
an der Entwicklung auf Deutschland abzuwälzeu.
Bigatt unb heuchleriich behauptet er: »Ja einer
Seit, ba alle Gedanken Europas auf den Frieden
gewandt wagen, hätten die Deutschen gerüftet.«
Muß man diesen alten Esel an die Vorgeschichte
dieses Krieges erinnern? Die Welt ist nicht so
dumm, daß sie die höhnische Zurückweisuna der
verschiedenen Abriistungsvorschläge des Führers
durch England und die plalnmäßiaen Eintret-
sungsbemühunaen jener Brandstifter an der
Themse vergessen hätte. Bis zum Frühjahr die-
ses Jahres dachte man in England an nichts
anderes als an Kriegsausrveitung und hunger-
blorkade. Heute findet man ein haar in der
Suppe, die man sich selbst einaebrockt hat. Aber
ietzt hilft auch nichts mehr, England muß sie aus-
löffeln. Denn was wir Deutsche zu erwarten
hätten, wenn dieser Krieg nicht mit einem totaleii
Sieg unserer Waffen endete, das verrät uns der
Schluß der Anfprache des Luftmarfchalls Joubert:
»Man müßte, wenn der Friede kommt, die rich-
tigen Leute dazu anstellen, den Frieden zu
machen!“ Wir wissen zu genau, was wir von
diesen ,,richtigen Leuten« —- gemeint sind Ehur-
chill, Eden unb Konsorten —- zu erwarten haben.
Deshalb hageln bie deutschen Vergeltungsfchläge
auf England nieder, bis es seinen Wettbeherr-
schungstraum ausgeträumt und jeden Gedanken
aufgegeben hat, Deutschland knebeln und aus-- saugen zu können, wie es das nach Versailles tun
konnte. _
 

Britiirlie Lügxnhattigteit bei den Verlustanaalien
Frivole Zahlenakrobatili Churchills bei Mitteilung über Gefallene und cDerwunbete.
bnb. Am 10. Oktober 19—10 betrugen nach einer

Londoner Meldung von Associated Brett bie Ber-
lufte der britischen Armee, Marine und Luft-
waffe. wie aus namentlichen Verlustlisten ersicht-
lich sei, seit Kriegsbegiun 21867 Mann. Davon
entfielen 8725 auf Tote. 10 315 auf Bern ihte,
1057 auf Gestorbene unb 1770 auf Kriegsgefan-
gene in Deutschland und Italien. Einfchlieleich
der 16 210 Verwundeten würden sich bie Gesamt-
ausfälle Großbritanniens nach biefen Angaben
auf 38077 Mann stellen. Eine libervrtifiina die-

deutsche Stellen ergab die überraschende Tatsache,
daß iish allein in den deutschen Gefangenenlagern
über 38 000 britifche kiriegsgefangene befinden,
also ebenfooiel, wie bie britifche Wehrmarlit ins-
aesamt seit firiegsbeginn einschliCßlich der Toten.
Vermißtem Gestorbeuen und Verwundeten ver-
loren haben will.
Am 30. November, also nur 50 Tage nach der

obenerwähnten Veröffentlichung erscheint nun
eine neue Verlustliste· des britischen Kriegsminp
steriums. .hiernaä) belaufen fich bie gesamten
Verluste der britis ten Armee aus 55 357 Mann,
wovon 32 219 triegbgefangen, 15 225 verwundet
unb 4749 gefallen, 1501 vermißt und 1663 ge-
storben finb.

Vergleicht man nun die beiden amtlichen Ver-  lustlisten dvomF {woher unb November, so kommt
man zu er ettellung,· a ie bort gemachten5sz ‚v

1765€

Angaben in keiner Weise zutreffen können. Ab-
gesehen davon, daß auch setzt noch die Kriegsge-
faugenenziffek zu niedrig angegeben wird, ver-
wickelt sich die Statistik auch hinsichtlich der übri-
gen Zahlen in Widersprüche So soll die Zahl
der Gesalleuen seit Kriegsbeginn im November
um rund 4000 niedriger sein als im Oktober. Die
Angabe über die Verwundeten liegt setzt um
rund 1000 unter der Angabe des Vormonats.

« Wenn _bie britischen Nachrichten selbst bei
diesem ernsten Thema derart unzuverlässig sind,
daß man auf den ersten Blick ihre Fehlerhaftig-
teit erkennt, so vermag man sich leicht vorzu-
stellen, daß man sich auf Berichte, die nicht fofort
zifferumaßig zu kontrolliereu sind, erst recht nicht
verlassen kann.

cReue Lüge des britischeu Luftfahrt·
ministeriums.

dnb. Amtlich verlautet: Der Juformations-
dienst des britifchen cuftfahrtminisleriums meidet
am 2. Dezember. 19.19 Uhr, Angriffe auf bie Ma-
rinewerft von Wilhelmshaven Diese Angaben sind
falsch. Weder in noch bei Wilhelmshaven fiel
eine einzige Bombe. Dagegen wurden einige
Bomben in einer tleinen, militärisch unwichtigen
Slabt. 70 Kilometer von Wilhelmshaven entfernt,
auf den dortigen Bahnhof unb auf einige Wohn-
hc’iufer, zum Teil aber in freies Gelände geworfen.



 f Alihofnaß, Arnoldsmühle, Burgweide-West. Drachenbrunn,
Herrmannsdorf, Herzogshufen, Hoinstein. Keltingen, Kletiendorf,
Bergmühle einfchl. Ortsteil Zehnhufen, Lamsfeld, Laufsch. Leibe-
Petersdorf, Linden am Berge, Lindenruh, Lohbrück, Opperau-,
Ranfern,Schöngarien einschl. Ortsteil Raltafche, Burgweide, Trefchen
einschl. Ortsteil Pleifchwitz, Wasserborn, Weide, Weide-West, Weiden-
hof und Wüstendorf.-

Die Durchführung des Weihnachtsbaummarktes wird von den
Marktprüfern, die in enger Fühlungnabme mit der Markt- und Orts-
polizei stehen, überwacht. Die Marltprüfer werden vom Leiter des
Forst- und Holzwirlschaftsamtes, Abteilung lll, bestellt und« bestätigt.

Der WeibnaehtsbaumsGroßi und Kleinmarkt darf nur auf,
den von den Ortspolizeibehörden zugewiesenen und genehmigten
Plätzen erfolgen. Der Verkauf von Weihnachtsbäumen auf Lager-
plätzen» Höfen und Kohlenhandelsplätzen ist verboten. Die
genehmigten Kleiuverlaufsplätze können für die Lageruug der
Wetbnachtsbäume ab 11. 12.d. J. benutzt werden. Der Groß-
handelsmarlt für Weihnachtsbäume dauert vom lt. bis zum 21.12.
b. J. und der Kleinhandelsmarkt vom 14. bis zum 24. 12. b. J»
nachm. 3 Uhr. Zu dieser Stunde müssen sämtliche Kleinhandetss
stande restlos geräumt fein. Jeglicher Kleinverkauf vor Beginn

   

 

  Ein gutes, ireues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen!

‘Nach kurzen, schweren Leiden verschied
heute plötzlich, wohlvorbereiiet für die Ewig- l
keit, unsere liebe, gute Mutter, Schwieger- !
mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante · « f

Wtifrau Anna Munsier
geb. Jus-ice

im Alter von 70 Jahren.

lobten, Berlin, Karstädt, den 1. Dezember 1940.
_ In tiefstem Schmerz;

Die traust-rules- Kinder.
Beerdigung: Donnersta ‚ den 5. Dezember, vormittags   

  

 

  
9,30 Uhr vom tadt. Krankenhause aus.

 

 

 

 

IAmtltche Bekanntmachungen I

Oeffentliche
Anforderung der Bürgersleuer 194l.
I. Die Gemeinde erhebt für das Kalenderjahr 1941 eine Bürger-

steuer in Höhe von 500 v.H. des Reichsfatzes. Der Bürgers .
steuer unterliegen grundsätzlich alle Personen, die am 10.

é Oktober 1940 über 18 Jahre alt waren und an diesem Tage
im Bezirli der Gemeinde ihren Wohnsitz (ober mangels

. eines inländisehen Wohnsitzes ihren gewöhnlichen Aufent-
« halt) hatten.

II. Die Höhe der Biirgersteuer richtet sich nach der Höhe des

 
« Ein Uta-Film mit

Fritz Kampers, Leo Peukert, Charlotte

Schellhorn, Fritz Genschow, Grethe Weiser,

Hilde Sessak, Hans A. Schlettow, O. Sabo.
 

dieses Termins ist grundsätzlich verboten.

9. 40 niebergelegt.  Einkommens im Kalenderjahr 1939. Der einzelne Teilbetrag Sonnabend Aijs Uhr, Sonntag ffleL und 201/, Uhr. aus
idflrchslzürgersteziää tkvird nicht erhoben, wenn der Steuers «Vreslau ben 20 November 1940
p tge am ig eitstag: ' - ‑ .

,‘ a) versicherungsmäßige Arbeitslosenunterftülzung oder Krisen-s s chauburg z ob t e n' L. V11. 496. · . Der Landrat.

" unterftuhung empfängt: . . ‚. . « Berösfentlicht Wb) laufend Unterstützung aus der öffentlichenFurforge genießt, Zobten am- Berge am 26. November 1940.e) 'IBitwenbeihilfe, Waisenbeihilfe, Elternrente oder Eltern-
beihilfe nach §§ 40 bis 49 des Reichsversorgungsgef. oder
Zusatzrente nach am. 4 des Ges. über Aenderungen auf
dem Gebiete der Reichsverforgung vom 3. Juli 1934
(RGBl. I S. 54l, 542) oder Familienunterhalt nach dem
Familienunterhaltungsgefetz erhält,

d) falls er ledig ist. voraussichtlich nicht mehr als 400,- man.
falls er nicht ledig ist, voraussiehtlieh nicht mehr als
691,80 RM. als Gesamtbetrag feiner Einkünfte im Ka-

- lenderjahr 194l erzielen wird. Für jedes zum Haushalt
gehörige Kind erhöhen sich diese Beträge um je 97,60 RM.
lAls nicht ledig gelten auch verwitwete oder geschiedene
Personen, die das fünfzigste Lebensjahr am Stichtage
überschritten haben oder zu deren Haushalt am Stichtage
oder früher minderjährige Kinder gehört haben.)

Die Befreiung zu d) gilt nicht für Personen, deren lanb- . - . . ' -
But-iInstwiråfchaftjicheåi Vernäöaeätqfig)rzmdvermöami und Der ‘Eütgermeifter. Schnabell 4 BHBhdruckerel Ilrllllll'Sloltlossa :0:
ere soerm’ en m nne es e s ewertungsge. zu- Weihnachtsbaum-Marlitre"geltmg 9 0. . .. « - Ö

111 BERFrMPeEPwiFridJZLden Steuer flichti en «f"r di Der diesjährige QBeihnacthbaummarttin 6chlefien wirb burch . Verlagdes„Anzelgersfuthi‘h1811811133110 ‘o’
« keine Stegertarte ausgestellt oder von denetpi die Büiiaeblsteuek Post zuxtsndååle seisvrsäs End Felzlstkikksgcllaflsamlfi Abg« IIltegAMZs und “11108031111 ’ . « {Ö}
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Zobten am Berge, den 2. Dezember 1940.
Der Bürgermeister. S eh n a b e i.

alter dieHeide weht riet-Wind!
Roman vom Beil-il läiain «

26] Urheber-Reditsschutz: Drei QCellea-Vericg, König-drücke (Bez. Dresden)

Sachen dreht sich um und geht hastig wieder zurück.
Etwas nachdenklich ist ir. Was iledeuteten Waldenburgs
Worte? Daß er etwas für Lena übrig hat, das ist ja kein
Geheimnis Sie haben ja auch an anderen Bühnen früher

.. schon zufanunen gespielt. Wer aber ,,wird niemals etwas
erfahren"? Und woran?

‚ Ärger-lich schüttelt Stechen den Kaps. Ach was ·- es
hängt wahrscheinlich mit dem Stück zusammen Irgend etwas
Kfifklegiales Was denn sanft?e Lena hat doch keine Geheim-
n e.

Wenige Minuten später geht die Generalprobe weiter.
t

' \

Brausender Beifall rauscht schon nach dem ersten Akt
bes Spiels durch den großen Zuschauerraum, der bis in den
«hohen.Dihyip« hinein besetzt ist. Er gilt dem Schauspiel.
das schon von Anfang an in wirkungsvoller Steigerung
dramatisches Gefchehen gibt, unb auch der ausgezeichneten
Darstellung durch die Künstler, an der Spitze Lena Valetti.

Da ist kein Lampenfieber mehr. Das Spiel vor dem
vollen haus hat endlich —- wie immer — die Nervofität hin-
weggefegi. Da fleckt nun jeder in feiner Wolle, trägt eine
fremde Seele in sich wie feine eigene, und aus der VisiOn
des Dichters und der menschengestaltenden Darstellung der
Künstler wächst lebendiges Geschehen und (Erleben.

Im hintergrund der Direktionsloge sitzt Jochen, ver-
steckt unb faft unsichtbar im verschatteten Winkel.

Auch er ilatfcht hinter dem Rücken von Direktor Wiede-
mann und fein Beifall gilt Lena und ihrem Partner Wal-
benburg. Der Vorhang füllt. zur kurzen Pause zusammen.
« Wiedemann dreht sich um. _
zzzgjx M lieber Fried-main mit'm 311mm?“ schmumelt er.
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brüfiung sitzen, während die andern Besucher der Loge auf

 
 

Betreffend: Merbblatt für die Kleintierhalter

»Kleintierhalter in den Städten«.
Auf den Ausl)ang oben bezeichneten Merkblattes im

Rathaus wird hingewiesen
Zobten am Berge, am 2. Dezember 1940.

Der Bürgermeister. Seh n a b e l.

. Bauernfprechiag.
Am Donnerstag, den 5. Dezember 1940 findet in der Zeit

von 14 —17 Uhr im Hotel »Zum Lützower« ein Sprechtag der Kreis-
bauernschaft BreslauiLand statt. «

Zoblen am Berge, am 3. Dezember 1940.

 

 

geführt. - . « _
Jeder Handel mit Weihnachtsbäumeu ist an eine besondere

Genehmigung, die in Form eines Markiausweises ausgegeben
wird, gebunden. Wer demnach Handel mit Weihnachtsbäumen
ghsne fMarktausweis betreibt, wird mit Gefängnis oder Geldstrafe
e tra t.

Alle Anträge und Anfragen von Jnterefsenten sind an die
Wirtschafiskammer Schlesien, Unterabteiluug Ambulantes Gewerbe,
Breslau, Ring b7, zu richten, wo sie bearbeitet und, sofern sie den
Großhandel betreffen, an das zuständige Forst- und Holzwirtschafts-
amt Abteilung III (Absatzlenkung) in Breslau, Tauentzieustrasze 2,
weitergeleitet werben.

Die Meldefrist für Anträge zum Großhandel ist bereits am
20. Oktober d. J. und für den Kleinhandel am 15. November d.«J.
abgelaufen. Die Grofzhandelsvlätze in Schlesien sind in der ein-
schlägigen Verordnung und Bekanntmachung aufgeführt.

Jm Landkreise Breslau sind die abgeschlossenen Gebiete fol-
gender Orte als Großmärkte festgelegt-

, »Ganz wohl«. sagt Sachen. »Aber abwarten.“
Er kann von feinem Platz aus die schräg gegenüber-

liegenden flogen deutlich sehen. {in der zweiten erkennt er
jetzt, da die Lichter im Zuschauer-kaum aufflammen und das
Klatschen der vielen hände verstummk, ein Mädchengesicht,
das noch immer wie entrückt aus den gefchloffenen, famtenen
Bühnenvorhang blickt. «

Jlfe Schmidt bleibt auf ihrem Stuhl an der flogen=

ben Gang dahinter treten, um sich etwas Bewegung zu
machen. Noch immer ist eine Verwunderung in ihr,«daß sich
cJochen Friedewald nicht hat sehen laffen. Sie hat wohl an--
genommen gehabt, daß auch er einen Platz in der Lage
haben werde — aber lba'finb nur Fremde. Jeder Platz ist
besetzt.

Warum hat er ihr die Karte geschickt? Nur, um ihr
eine Freude zu bereiten? ‑

Sie lächelt vor sich hin, die Hände liegen auf ber
Logenbrüstung und spielen mit dem Programmheft. Noch
immer ist ihr etwas seltsam zumute. Sie hat das unbestimmte
Gefühl, daß Friedewald noch etwas anderes mit biefer.
Theatereinladung bezweckt hat. "

Das Stück, das heute feine Erstaufführung erlebt und
dessen erster Akt auch auf sie stark gewirkt hat, hat einen
Autor, der J. Grumbkow heißt. So steht es in »dem Pro-
gramm. Er soll ein Dichter der heide und des Bruchs fein.
ber schon manche erfolgreichen Romane verfaßt hat. Und
dieses Schauspiel »hei·dewinter« ist· fein zweites Stück.

Grumbkowl «
Jlse Schmidt ist überrascht gewesen, als sie diesen

Namen las. ·
Grumbkow — so hieß der letzte Besitzer des Grumbkow-

hofes da draußen in der heibe, beffen haus sie gemalt und«
dem Bauern Föllmer geschenkt hat. «

Eine zufällige Namensgsleichheit? Ja,J wahrfcheinlich
Aber daß dieses Stück auch ein Spiel ist, in dem die ganze
Atmosphäre der heibe, des weiten, flachen««sLandes so hin-
reißend mit einaesanaen ist. e

 

 

Alle näheren Bestimmungen, Zulassungsbedingungen, Erzeuger-
preife, Verbrauchervreife. Strafbestimmungen usw. sind eingehend
in den diesbezüglichen Anordnungen betr. Regelung des Absatzes -
von Weihnachisbäumen und über die Festsetzung von Preisen für
Weihnachtsbäume vom 29. September unb b. Oktober 1939 (thch.
Reichs-s und Preuß. Staatsanzeiger Nr. 229 vom 30. 9. 1939 unb
Nr. 241 vom 14.10.1939) unb in ber Bekanntmaehung des Leiters
des Forst- und Holzwirtfchaftsamtes Abt. lll (Absatzlenkung) zur
Durchführung der Marltregeluna für Weihnachtsbäume im Jahre
1940 im Wehrwirtfchaftsbezirk Vlll vom 8. 10. 1940, fowie in ber
Anordnung des Herrn Qberpräfidenten — Preisbildungsftelle —-—
in Breslau über die Festsetzung von Groß- und Kleinhandelss
vreifen für Weihnachtsbäume für die Provinz Schlesten vom 28.

Für Interessenten liegen diese Bestimmungen bei der Wirt-
schaftslammer Schlesien, Unterabteilung Ambulautes (bewerbe.
Breslau, Ring b7, beim Landratsamt in Breslau, Zimmer 102
unb bei ben Ortspolizeibehörden in Broekau, Kantb- Sohlen,

s Opperau, Lohbrück, Burgweide und Kletieudorf zur Einsichtnahme

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S eh n a b e l.
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Anzetge
wird Ihnen in allen
FällenzumErfolgverhelfen
ganz gleich, ob Sie ver-
taufen, kaufen, vermieten
oder mieten wollen.
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Jlfe lehnt sich im Stuhl zurück. Sie hat ein einfaches,

seisdenfchimlnerndes Abendkleid an, eine Blume schmückt den

oval-en Ausfchnitt, aus dem der hats leuchtend herausblüht,

und auch das helle Gesicht, aus bem ber Bronzeion der

souuneriichen Ferienwachen schon längst wieder gewichen ist.
leuchtet wie iii einem verklärten Glanz.

Sie braucht keinen Schmuck, um schön zu fein unb wie
ihnsdie andern Damen der gleichen Loge a’n sich tragen.
Auch einen solchen teuren Logenplatz hätte sie sich selbst wohl
nie gekauft. Aber nun sitzt sie da, beglückt und- beklommen
zugleich, und vergebens fliehen ihre Augen jetzt wieder im
Parkett :md über die Ränge und Logen hin, ob sie nicht doch
das vertraute Gesicht des Mannes finden könnten, der sie für

heute ins Theater hat.
Nein, sie sieht, es nicht. Aber dieser Mann, der Suchen

Friedewald heißt, sieht das Mädchen in ihrer Lage und hat
feine stille und herzliche Freude an ihr. Direktor Wiede-
mann wundert sich ein bißchen- wie abwesend Sachen ist.
Ein Dichter, der heute alle Aussicht hat, einen großen Erfolg
zu erringen, sollte seiner Meinung nach lebhafter, erregter
und aufmerksamer fein! Aber werde einer klug aus solchen

Leutenl · ,

Und dann ischrillt das Klingelzeichen durch den Zu-
fchauerraum, durch Foyer und Wandelgänae. und das Spiel
geht weiter - ·

*ü

Ein Schicksal rollt über die Bühne. Der zweite Akt
steigert den Beifall der Zuschauer noch, und der dritte und
vierte Akt feffelt sie und führt in dramaiifch gesteigerter
Kurve das Spiel demEnde zu. «

Es ist kein Zweifel mehr an einem vollen (Erfolg.

O Die Mein-schen find wie besessen. Lena Valetti und
Waldenburg als diejenigen, die den Löwenanteil am Sieg
der Darstellung in Anspruch nehmen können, strahlen an der

.. · » . , -
Lampe. -

« o ‚t . Gortfehung folgtll

ÆTHHÆEHÆI

Drucksachen

“Dr. Schieffer's
Stoffwechsels-alr-

Glas 1.20 Dobpelpck. 2.—, .
InApotheken u.Drogerien‚bestimmt: .« .

f Germanla- act-gesic- mm neun-.
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Eine kleine HäMfl/fllüidfln
Verstopfung, übermäßiger Fett-
bildung, unreiner Haut das blut-,
darm- und sättereinigende Heit‘

 



Sllilsls ilsili Mississka Viktliiii.
sc. Nach dem Zusammenstoß über-

fahren In den frühen Morgenstünden des
Montags stiesz aus der Straße »An den Teich-
äckern« in Breslaü ein aus dem Bahnhof.,z-
gelände kommende-r Radfahrser mit einem Fuß-
gänger zusammen Beide kamen zu Fall und
wurden von einem in diesem Augenblick in das
Bahnhofsgelände einfahrenden Lastkrastwagen
überfahren Der Fußgänger erlitt schwere Ber-
letzüngen und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden: der Radsahrer wurde leicht verletzt.

sinds unt Kcett bummeln.
= Beförderung. Dem Postamtmann Stei-

ne r beim Telegrapheubauamt Schloeidüitz ist eine
Amtinaiiiistelle von besonderer Bedeutung über-
tragen worden. Herr Steiner war früher viele
Jahre technischer Leiter des Breslaüer Riiudifünb
senders .unb ift uns-ern älteren Riiusdfüukhörern
noch von zahlreichen funktechiiischen Vorträgen her
bekannt. ·

= Von der Reichsbahn Rangieraufseher
Georg Minde von Schweidnitz Hbf ist rück-
wirlend vom 1. September 1940 unter Ernen-
nung zum Rangiermeister nach Schwetdnitz
Niederstadt versetzt tvvrben. -

fällka 77 ' « nur; Gase-Unsinn

? Aus der Tätigkeit der Polizei. Jn der Woche vom
24. bis 30. November 1940 wurben folgende Anzeigen
erstattet: eine wegen Fahrens ohne Licht, fünf wegen
Nichtverduntelns der Wohnungen eine wegen groben
Unfugs, eine wegen Verunreinigung der Straße lUris
nieren). zwei weibliche Personen wurden vorläufig
festgenommen, eine Anzeige wegen Verkehrsunfall.
Drei gebührenpflichtige Berwarnunaen wegen Uber-
tretüng der Jugendschutzverordnung drei gebühren-
pflichtige Verwarnungen wegen Berunreinigung der
Straße. -— Das Verünreiniaen der Straße hat in leis-
ter Zeit so angenommen, daß in Zukunft nur noch Be-
strafungen erfolgen werden. Dies ist besonders neben
und in der Nähe von Lokalen wahrzunehmen.

? Zusammenstoß zweier Rraflwagen. Am Montag-
nachmittag ereignete sich im unteren Teil der Landes- · sterialrat
bitter Straße ein Berkehrsunfall, der noch qui ablief.
Ein aus der Richtung Polsnitz kommender Kraitwaaen
war im Begriff. nach der sGrabenstraße zu fahren,

während im gleichen Augenblick der Lastkraftwagen
der Firma Kirchner von hier«
Straße kommend. in Richtung Polsnitz fahren wollte.

 
von der Landeshuter .

Dabei kam es zu einem Züsammenftoß Der Anhänski
ger des PKW. würde am rechten Kotslügel verbogen
unb ber Lastwagen an der Stoß- unb Spurstange be-
ichäbigt. Personen kamen zum Glück nicht zu Schadens sprechend zu verteilen wenn er nicht allen An-
Die Schuld dürfte beide Fahrzeugführer treffen.

’llrbeitsruhe lU BEI Wclhnllklslszcll.
Keine Minderung des Einkommens der Gefolgschafksmitglieder.

Die Weihnachtsfeiertage fallen in diesem Jahr
auf einen Mittwoch und einen Donnerstag. hier-
durch bietet sich in vielen Fällen die Möglichkeit,
den Gefolgschaftsrnitgliedern eine längere zusam-
menhängende Freizeit durch Schließung des Be-
triebes an den Werktagen vor und nach dem
Weihnachtsfest zu verschaffen, die aber mit Rück-
sicht auf die Verkehrslage an den Feiertagen
möglichst nicht zu Reisen benutzt werden soll.

Mit der Gewährung der Freizeit darf jedoch
nicht eine Minderung des Einkommens der Ge-
folgschaftsmitglieder verbunden sein, die die Fest-
tagsfreude beeinträchtigen würde. Für die beiden
Weihnachtstage ist der Lohn bereits auf Grund
der Feiertagsanordnung vom 3. Dezember 1937
weiterzuzahlen. Eine Einbuße durch den Ausfall
von Arbeitsstunden an den Werktagen kann, so-
weit nicht bezahlter Urlaub in Frage kommt,  durch Vor- oder Nacharbeit vermieden werden.

Der Ausgleich wird in der Regel durch Verlänge-
rung der werktäglichen Arbeitszeit in den Wochen
vor unb nach Weihnachten im Rahmen der gel-
tenden Vorschriften vorzunehmen sein.

Bei mehrschichtiger Arbeitsweise oder solchen
einschichtigen Betrieben, deren werktägliche Ar-
beitszeit bereits bis zur gesetzlichen höchstgrenze
ausgedehnt ist, kann jedoch die ausfallende Ar-
beitszeit in der Regel nur durch Sonntagsarbeit
ausgeglichen werben. Der Reichsarbeitsminister
hat genehmigt, daß in solchen Fällen an ie einem
Sonntag der Monate Dezember 1940 unb Januar,
Februar und März 1941 gearbeitet werben barf.
Die Vornahme der Sonntagsarbeit ist aber den
Gewerbeaufsichtsämtern anzuzeigen, die in beson-
deren Fällen auch zulassen können, daß mehr als
ein Sonntag im Monat zum Ausgleich heran-
gezogen wirb. Nähere Auskunft hierüber erteilen
die Gewerbeaufsichtsämter.
 

Gerechte Wareniierteiliuig ist öffentliche Pflicht. h
Bevorzugung von Siamutliünden

Abgabe und Bezug wichtiger Lebensgütser
sind heute durch zahlreiche Vorschriften be-
schränkt. Wenn foiiiit in einem wichtigen Siektor
der Wirtschaft dem Wettbewerb enge Grenzen
gesetzt sind, wäre es doch ein Irrtum zu
glauben, daß damit der unlautere Wettbewerb
fein Betätigitngsfeld verloren hä.te. Zwar wer-
ben bie Verstöße gegen die guten Sitten des ge-
schäftlichen Wettbewerbs beim Kampf um den
Bezug von Waren überwieg-en, aber auch der
Kampf um den Kunden ist noch nicht beendet.
Auch die selbstgewollte Beschränkung des Kün-
deutreises, die Ablehnung eines Kaiifangebots.
kann durchaus auf Wettbewerbsabsichten be-
ruhen und daher ttnlaüter fein, wenn sie gegen
die gute Kaufmannssikte verstößt.

Jn diesem Zusammenhang erörtert Mini-
Dr. Rieger vom Reichswirtschafts-

ministeriüm im »Archiv für Wettbewerbsrecht«
die Stamuitiindenfrage. Er betont, daß der
Kaufmann nicht nur Verteiler. sondern Treu-
häntder ein-es wesentlichen Teiles der Bedarfs-
güter fei. Keine Verbrauchsregelüng könne ihm
alle Entscheidiiiigeu abnehmen. Er habe das
Recht und die Pfljchn die Waren gerecht unb der
besonderen Bedarfslage feiner Kundichaft ent-

sprüchen gerecht werden tötiiie. Der Kaufmann

 

Schon 1800-0 laubtuirtfchuitliche Berufsstliiiten
Neue Richklinien für den Verlufnchülunterricht auf dem Lande.

Ausgehend von der aiisschlaggebenden Bedeu-
tung, die dem Baiierntitm für den Fortbestand
unseres Volkes zukommt, witrde bereits im Jahre
1936 auch eine Umstellung des ländlichen Berufs-
schulwesens in die Wege geleitet. Die frühere Fort-
bildungsschule, die nur eine Fortsetzung der Volks-
ghule war, würde durch die landwirtschaftliche

erüfsschüle für Jungen und Mädchen abgelöst,
um eine wefeiiseiqene Erziehung und Schulbildung
des bäuerlichen Nachwuchses zu sichern. Jn der
ländlichen Eriiehüng mus; der Bauernhof bie
Grundlage bilden, sie dar nicht nur berufliches
Wissen vermitteln, sie muß vielmehr die Erziehung
auf ben: Hof ergänzen und verstärfen.

In diesen Wochen gerade sind die Richtlinien
des Reichserziehüngsministers für Er;iel)ung unb
Unterricht in den landwirtschaftlichen Berufs- unb
Fachschulen erschienen, in denen auch für dieses Er-
ziehungsgebiet ben Lehreru ausführlich-: Anleitun-
gen für die praktische Arbeit an die Hand gegeben
werben. m Mittelpunkt steht danach in der Be-
rüfsschule ie Landarbeit im Jahreslaüf Um sie
gruppieren sich die übrigen Stoffgebiete, die Lur
den Lehrlin. auf dem Lande wichtig sind, er
natian politische Unterricht, Schriftwerk und Rech-
nen. Auch in diesen Stoffgebieten ist aber die Land-
arbeit immer der Ausgan spünkt, wie auch im
nationalpolitischen Unterri t bie Stärkung der
Bindung an den Boden und die Vertiefung der
Heimatliebe die Haiiptaufgaben des Unterrichts
sind. »Im er ten Schuljahr werden die Arbeiten
der Feldwirts aft, im zweiten die Arbeiten für die
Biebwirtschaft behanbelt. Jn ähnlicher Weise ist
die landwirtschaftliche Berugsschule für Mädchen
auf das Aiifgabenaebiet der andfraü, sit die Ar-
beiten in Haus und Hof abgestellt. Jn npassung
an die Landarbeitslehre dauert die Beriifs.chiil-
pflichtan dem Lande zwei Fahre, in denen minde-
stens 160 Stunden jahrlich a geleistet werden sollen.

Der Au u eines geordneten landwirtschaft-
lichen Berü ssäiitlwesens würde in den letzten Jah-
ren stark voraiigetr·ieben. Die weitere Entwicke ung
ist leider durch den Krieg gehemmt worden. Nach
den jetzt vorliegenden Ergebnissender letzten Zah-
lung, die den Stand von 1938 wiederqibt, ibt es
schon 17 345 lanbtvirtfchaftliche Berufsschiz en im
Reich. Die Zahl dürfte heute schon wieder überholt
sein. Sie verfügen über 28 000 Klassen und wur-

 

 

den von 543 000 Schülern unb Schülerinnen be-
sucht. 470 000 davon waren Jungen üiid Mädel,
die die Landwirtschaft oder Hauswirtschaft im elter=
lichen oder fremden Betrieb erlernteii. Der Rest
sind Haiidwerkslehrlinge und Lehrlinge anderer
Berufe, bie auf bem Lande ebenfalls in die land-
virtschaftliche Brufsschule gehören.

Da es an Vergleichszahlen aus den anderen
Ländern fehlt, kann der Fortschritt im läiidlichen
Berufsschülweseu an« besten an den preußischen
Zahlen demonstriert werden. Seit der Machtüber-
nahme ist in Preußen die Zahl der Berufsschülen
auf bem Lande von 5679 auf 8744, um 54 Prozent, f
gestiegen. Um 12.7 Prozent stieg allein die Zahl
Jer ihia'bchenfchulen, nämlich von 890 auf 2024.
Nach den neuen Bestimmungen ist der Unterricht
ebenso im Sotnmer wie im Winter zu erteilen.
72,8 Prozent der Schulen haben nach der Erhebung
schon im Sommer Unterri t, während es vor der
Machtübernahnie auf dem ande nur 1,6 Prozent
waren. Die Zahl der Schüler und Schülerinnen
erhöhte sich infolge der Einführung des Pflicht-
unterrichts von 98 000 auf 224000, ebenfalls tm
127 rotent. Bei den Mädchen allein, die in der
Berti sscliule früher nur zum geringen Teil erfaßt
waren, betrü« die Steigerung so ar 342 Prozent.
Mehr unb mle geht das Strebe.. ahiu, hauptamt—
liche Lehrkräfte für die landwirtschaftliche Berufs-
schitle zu bestellen. Nach der letzten Erhebung wurde
der Unterricht noch immer überiviegend von Volks-
schullehrern erteilt.

Auch das landwirtschaftliche Fachschultvesen, das
aus der Berüfsschiile als Gruiidschule aufbaut, ist
im dauernden Anstieg begriffen Nach einer-Er-
hebuna vnn Anfang 1940 etriig die Zahl der land-
wirtsclaftlichen Fachschuleu einschließlich der os-
niär ischen und südetendetitschen 922 mit „4311
hauptamtlichen Lehrkräften unb 41000 Schülern
Die Zahl der Schüler ist infolge des Krieges
gegenüber dem Vorfahr zurückgegangen Unter den
Fachschülen stehen 777 Landwirtschaftsschulen unb
78 Landfrauenschulen an der Spitze. Als »dritte
Stufe im Aufbau folgen dann die Hoheren
Landbaiischulen, die auch den Weg zur Universitat
eröffnen. Auf dem Lande sitid somit auch von der
Seite des Schulwesens alle Voraussetzung-n für die
Weiterbildung un damit für gesunde Aufftiegs-  

O

möglichleiten gefchaffen..
_‚_.____.. .. _‚._.__._....__..____—_—.. -

 

 

 

nein unlauterer CIBeltherverh.

müsse daher feine Ware nicht jedem vertausen,
er müsse sie vielmehr nach das gllllgemetninrereffe
berücksichtigenden Maßstäben verteilen. Das sei
durch das Stammtündenprinzip am
ehesten gesichert. Die Bevorzugung des Stamm-
kunden sei auch dann noch nicht zu beanstanden,
wenn der Kaufmann sich. dabei nicht nur von
sozialen oder sonstigen Gesichtspunkten des Ge-
meinwohls leiten lasse, sondern daneben auch
voit We.tbewerbsabsichten. Er habe ein Recht
darauf, sich einen Kreis von Kunden zu werben
und zu erhalten, bie ihm auch in Zeit-en treu
bleiben, in denen der Kaufmann sich wieder Ab-
nehmer sücben müsse. Eine weitere Verengüng
des Begriffs des Stammkun-den, etwa durch Be-
schränkung auf Verbraucher, die einen besonders
hohen Umsatz erzielen oder regelmäßig auch
Waren abnehmen, an denen der Kaufmann bet-
sonders viel verdient, würde jedoch einen Mjß-
brauch des- Stammkundeiiprinzips bedeuten. Der
Kaufmann würde damit nicht nur die öffentliche
Pflicht der gerechten Warenverteiliing, 'otrbern
gleichzeitig auch die Grundsätze eines ehrbaren
Kaufmanns verletzen. .

Auch im Krieg c‚Bogelfiillerung?
Eine Bitte des Reichstierschutzbundes

Dem Reichstierschutzibnnd ist für den Bedarf der
Tierschutzvereiue vom Reichsbauernführer die Liefe-
ritng von Vogelfutter (Hanf, Sonnenbliimeukerne
und Mischfutter) zugesagt werben. « Diese Futter-
zuteilung ist einmalig unb wird den Verbraiicheru
über den Handel angeleitet. Es bedarf keiner Etage,
daß wertvolle Sämereien in der heutigen Zeit für
triegswichtige Zwecke gebraucht werden. Aus diesem
Grunde ist bei der SBogelfiitterung in diesem Win-
ter äußerste Sparsamkeit geboten! Das Körsierfutrer
darf an den Futterplätzeii nur in kleinen Mengen.
bie von ben Vögeln auch wirklich verzehrt werden,
gegeben werden. Hanf wird am besten gegretscht
verabreicht, ba er in diesem Zustand- nicht allein
zuträglicber ifst, sondern au lieber genommen
wirb. Die Ab allköriier unb Unkraiitfämereien aus
Dreschinaschinen und Miihlen sind ein wertvolles
Vogelfutter, das restlos dein genannten Zweck zu-
gefiihrt werden muß. Für Meiseu reicht man Ab-
älle von Fleisch oder Talg, die Körper der abge-
ogeiien Pelztiere und Kaninfelle mit der Fleisch-

seite nach oben. Ein Mischfutter, bestehend aus ge-
riebener Möhre, Zwieback, Kess- und Semmet-
abfällen, getrockneten Ameisenpiippeti, Beeren usw-,
wird von Rotkehlchen, Meisen, Bauinläüfern.
Zaunkönigen, Staren und allen Drosselarten gern
gefressen und ist sehr bekötiimlich. Das Gemisch
muß jedoch von feiichtkriimeliger Beschaffenheit üiid
keinesfalls naß sein. - -
 

—
_— Zutcilimg auf Abschnitt ,,Nähinittel 2«.

Auf den Abschnitt »Nähmittse12« der zweiten
Reichskleidcrkarte dürfen, nach einer Bekannt-
machung des Reichsbeaiiiftragten für Kleidung
unb bertvanbte Gebiet-e, Nähmittel im Gegen-
wert von 80 Rpsg. (Einzelhandelspreis) abge-
geben ünd bezogen werden mit der Maßgabe,
daß bei Abgabe von Nähfeide unb Sei-den-glanz-
garusen nur die Hälfte des Wertes auf den Ab-
schnitt anzurechnen ist.
= Schnelle Postversorgung für und aus Lazaretten.

Um die Postversorgung der lazarettkranken Wehr-
machtsangehörigen, insbesondere das Nach- oder Rück-
s icken der Postsendiingen für Verlegte, Entlassene
usw. sich-erzustellen, hat das O. K. H. die erforderlichen
nweisungen erlas en. Die Lazarettkranken ind danach

anzuhalten, alle ersonen, von denen sie Post er-
warten können, so ort, erforderlichenfalls mit Unter-
Ltützung des Pflegcpersonals, jeweils über ihre neue
Inschrift zu unterrichten. Hierrzu werden fur bie
Kranken vorgedruckte Karten bereitge lten, auf denen
nur noch der Dienstarad, Vor-i itnd ’uname unb evtl
Gebäudeteil und immer einzutra ien grub. Post-
gndungen für Verlegte zur Triippe Lntlas ene, lan er
eurlaubte oder aus dem Wehrdienft Entlassene sind

mit der neuen Anschrift versehen weiterzuleiten.
____.___.. __.. -—

 

i

Neue Schulhelfer-Lehrgange.
In Hirschberg und Lauenburg (Pouunern).

Anfang Januar beginnen an den Hochschulen für
Lehrerbildung in Lauenbürg (Pommern) und Hirs ch-
b e r. neue Schitlhelferlehrgänge. Durch die Ausbildung
um S Jullehrer wird jun en Männern ünd·Fraüen

lichkeit gegeben, Le rer «ü n rben. Die Le »-
ind für solch-e jung-en tensckäen eda , te

aus natürlicher Veranla ung heraus en · und) und
die lEignung haben, bie ugenb zu ünterrichten, aber
aus wirttchaftlichen oder anderen Gründen bisher
darauf verzichten mußten.

» Zur Ausbildung werden Bewerber und Betvevbes
rinnenzugelassen von mindestens 19 unb im allgemei-
n_en ni ‘t über 30 Jahren mit dem Abschlü zeu nis
einer anerkannten Mittelschule oder einem ent pre n-
be_n Zeugnis einer anderen Schüle. Bei der Aufnahme
wird durch eine Prüfung festgestellt, ob die allgemeine
Eignüng für den Beruf vorhanden ist.

Die. Ausbildung umfaßt drei Abschnitte. Der erste
»Ah-schnitt ist« ein dreimonatiger Le rgang an einer
Hochschule »für Lehrerbilditng Während dieser Zeit
erha ten die Teilnehmer eine Unterhaltsbeihilfe von
80 RM im Monat. Nach erfol reichem Abschlu des
Lehrganges werden die S ulhelfer in den Schül ienft
übernommen. Haben die Schulhelfer den Wunsch, in
einem begimmten Bezirk beschäftigt zu werden, so wird
diesem s itnsch nach Möglichkeit entsprochen. Der
weite Abschnitt der Ausbildung umfaßt die praktische
ätigkeit an öffentlichen Schulen unb bauert etwa

2sJahre·. Die Schiilhelfer gehen während i rer Ver-
weiidüng im offentlichen S üldienst in der orberei-
tung auf ihre spätere öffentlichrechtliche Beamten-
ttellung und erhalten eine Nettovergütüng von
150 RM. Der dritte Ab chnitt umfa t eine einjährige
Ausbildung nach deren cendigung ie Züla ung Zur
erlten Prüfung für das Lehramt an Volkss ulen er-
to gt. Damit erreichen die Schiilhelfer den Aus lu
an den normalen Ausbildungsgang des Volkss
lehrers.

Aiifiiahmeanträge für die im Janua« in Sauen-
burg (s onimern)» itnd Hirschberg beginnenden Schul-
hclferlc rgange sind an die Direktoren der Hoch-
ichitlen fi« Lehrerbildung an diesen Orten zu richten.

je Mö
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Auch keine Abgabe von Wintermantels
ftoffeu auf kleiderkarke Durch die 8. Durch-
führungsverordnuiig des Sonderbeauftragten für
die Spinnstoffwirtschaft ist angeordnet worden,
daß Wintermäntel auf die zweite Reichskleiders
karte für Männer bis auf weiteres nicht abge-
geben oder bezogen werden dürfen. Jm Auftrage
des Sonderbeauftragten für die Spinnftoffwirt-
schaft teilt der Reichsbeauftragte für Kleidung
mit, daß die Abgabe von Männerwintermantel-

 

f ftoffen mit ober ohne Futter auf die zweite Reichs-
fkleiderkarte gleichfalls nicht erfolgen darf.

Aus Schleifen
sc. Steiuan a. O. Unfall in einer

Zückerfabrik. In der Steinatier Zucker-
fabrik ereigiiete sich ein schwerer Betriebsunfall.
Ein Gefolgschaftsmitglied wurde getötet, ein
weiteres ich-wer verletzt.

sc. Tracheubcrg. Einbrtiche in Dorf-
gaststätten Zu den letzten Nächten wurden
in der Unigeb tiig von cDrachenberg Einbrüthe in
Dorfgasistätten verübt, und zwar in Rotterhof.
Erleiihof und Jagdhaufein Die unerkannt ent-
kommenesn Diebe entiveiideteii Eßwaren und Ge-
tränke. ·

sc. Ohlaü. Zwischen zwei Lastzüge
geraten und getötet. Jn Ohlau ereignete
sich in der Nähe des Schloßplatzes ein folg-en-
schwerer Unglücksfall Der 60jährige Ohlauer
Einwohner Gregor versuchte kurz vor einem
Laftzug über die Straße zu gehen. Aus Unacht-
samtcit lief er dabei in einen aus entgegen-
gesetzter Richtung kommenden Laftzug hinein. Er
Wim zu Boden gerissen ustid auf der Stelle ge-
o e .

sc. Trebnitz. Rätselhafter Tod eines
Kna ben. Die Witwe Elisabeth Martin schickte
kurz vor dem Mittagessen ihren lsjährigen Sohn
in den Keller, um einige saure Gurken zu holen.
Da der Junge nach längerer Zeit noch nicht zu-
rückgekommen war, ging man ihn fuchen. Man
fand den Knaben hinter der Kellertür mit einem
Schulterriemen um den Hals erdrosfelt auf. Wie
das Unglück sich ereignet hat, ist rätselhaft. Der
Junge war vorher noch fröhlich und munter.

sc. Neumarkt. Schwerer Unfall durch
scheue-übe Pferde. Der bei dem Bauern
Bunzel in Pläswitz seit 38 Jahren in Diensten
stehende Kuttcher Adolf Lindner hatte mit einem
Pferdefiihrwerk Rüben abgefahren. Am Mühl-
berg bei Jenkau im Kreise Liegnib scheuten plötz-
lich die Pferde und gingen durch. Lindner, der
nicht mehr abspringen konnte, stürzte vom Wagen
und wurde überfahren. Schwer verletzt würde er
ins Neumarktser Krankenhaus eingeliefert. Sein
Zustand ist bedenklich.

Drei Bergleute tödlich verunglückt.

sc. Waldeuburg. Der Neuterbeamte des
Bergreviers Waldetibürg-Nord teilt mit: Am 1.
Dezember gegen 4 Uhr wurden auf der David-
grube in WeißstetugKonradstal in einer Schwe-
benden unvermutet geringe Wassermengeu ge-
löst. Hierbei verungliickste die aus drei Mann
bestehende Ortsbelegschaft tödlich. Die Ber uug
der Vernugltickteu konnte am gleichen age
durchgeführt werden. Betriebliche Störungen
wurden nicht verursacht. Die bergbehördl ehe
Untersuchung ist noch im Gange.
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ut. Waldeuburn G e i st es ge g e tiw a r t
bis zum Tode. Ein seliesiies Beispiel von
Geistesgegeiiivari bis zum Tode gab der Fahrer
eines voll beladenen Si‘ohientretfers. Als sich der
Wagenzitg auf ber stark absalleiideit Strecke der
naturae-arger Straße beiaiiso, must den traute-.
ein starkes Sthwiiidelgesiihl gepackt haben Mit
einer erstaiinliihen lstleifisesncgeiiwart aelan-g ed
ihm aber noch- den Breiushebel zu ziehen lind
deit Trecker zniii Siehe-u zu bringen Dauii sank
er tot auf den Bolain Straße-iipasfanten tiahiueii
sich des scheinbar bewußtloseii tssahrers an, der
herbeigeriifeiie Arzt aber stellte Toddurch Herz-
schlag fest. Durch seine Neiftesaeaentvart bis illlUl
äußersten ist es bem noch verhältnismäßig jungen
Fahrer gelungen grösteres Unheil, das der voll-
beladeue flihrerlose Drecker alif der abscbiissiaeu
Strasie hätte anrichten können zu verhindern

lt. Julien Motorradsahrer tödlich
verunglliclt. Der 85 Jahre alte straft-
drofchkeubefiher Otto Seiiert aus abtrirhberg oer=
uiigliirkie auf seiner Fahrt mit feinem Motor-
rade auf der Straße in .si‘etfchborf. Jusolge Ver
fageus ber Steuerung stürzte er unb zog sich
dabei so schwere Verletzungen an, daiz der drob
auf ber Stelle eintrat.

ff. Inner. U nfall. In Lieipe ioiirde der
Bauer .Lieruiaun Heutsihel von seinem Sohn be-
wußtlos im Pserdestall ausgefunden Deutschel
wurde vermutlich von einem Pferde geschlagen
und erlitt schwere innere Verletzungen Die
ärztliche Untersuchung ergab bie Notwendigkeit
einer libersiihruiig ins Mrant'enhans. —- lin-
glticklicher Sturz. Der Laudivirt G. Peit-
kert, Petersgrtiiid, fiel so tiitsglticklico vie Treppe
in seinem Asniveseu herunter, daß er ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

bb. Hirsclibcrg. J m Dienst tödlich ver-
ungltickt. Bei der tioutrolle von ‘J-nftaub
sehuugsarbeiteu an ber Stark-stroiiileituug der
Eisenbahuftrecie Hiriihberg-—ilieibuih ftlirzte der
Dienststrcckeuleiter der {fahrleitnngsmeifterei
.f'iirfcbbera, ber Technische Eisenbahuiuspektoi
Karl Thamin von bem hohen Gerätewagen und
zog sich Schädel- und Rippeubriiche zu. Au den
Folgen der Berletiungeu ist der dtl Jahre alte
Beamte bald daraus gestorben

sc. Damian Nlibeulastzug vom Per-
soueiizug erfasit. Au beut iingeschlihten
Bahnlibergang bei b-er Zuckersavrik in Damian
ereignete sich ein Berlehr-sliiigliirk, das tvie
durch ein Wunder keinen gröstereu Personen-
schaden nahm. Als um diese Zeit ein Rtibenlast-
zug als traltwafser den Bahiiiibergaiig passieren
wollte, fuhr im. gleichen Augenblick der fahr-
planuiästige Personen-tun aus Goldberg heran
usud erfaßte von den beiden Aithaiigerit bes
tlilibeulaslzuges den ersten Wagen Während der
zweite Aiihäitger fast unversehrt blieb, ivtirde ber
er’te von bem ging eliva 800 Meter iveit mit-
geschleist lind blieb deiiioliert unterhalb des
eliaugisergleises liegen Auch die ciusgmauschine
wurde einige Meter tiiitgeschleift unb stark be-—
schädigt. Bei deiti klugltick erlitt der Fahrer der
Zugsiiiaschine eine tiopswiiiide, die seine liber-
führung ins .r'tannauer‚.stranienhaus iiotiveiidig
machte. Der Beifahrer bes Lastzuges konnt-e sich
ditrch einen Sprung von dein Bulldogg noch lii
Sicherheit bringen

sc. Damian Mit deiit Schrecken da-
vongekouiuien Als ein tlrastwagen aus
Havuau in Richtung itohriiau kam, bemerkte die
Lenkerm des Wagens nicht die heriiiitergelasseiie
Bahusichi«aiike. Der tirastwageu durchbrach die
erste Schranke itlid formte vor ber zweiten zum
Steheii gebracht werden Fast zur gleichen Zelt
war ein ging im Aurolleii Hätte der S.i)ritiikeit-
wärier nicht die lssleislesgegeuwart besessen und
blitzschnell die zweite Schranke hochgezogeii, die
Fahrerin iväre wohl nicht nur mit deiti Schrecken
davongekommen So blieb es bei Material
schaden

sc. Grotikan Auderihalbiähriges
Kind verbrannt tin Grottkau risz sich ein
auderthalbsähriges tliiid einen Spiriiuolocher
auf den Leib. Das tlind erlitt am ganzen
Körper schwere Berbreuuiisngeu unb ist im
Krankenhaus gestorben

oa. Oppeln Schweres Autotingllick
Auf der Fahrt von Carlsruhe nach Eicheudori
fuhr ein mit vier Personen besehter Perionew
krasiwageii gegen eine Brücke in Dammsclde.
Hierbei iviirde der Forstsekretär Biichal aus
(Sirhenborf, ber ans Oppeln stammt, auf der
Stelle getötet. Der Lehrer Eriih Piller, sowie
dessen Wirtschafierin aus Eichendorf erlitten
schwere Verlehuugen während der Haupilehrer
tlieiuhard Bernhard aus Eichendorf leichtere Ber-
lehuugeu erlitt. Die beide-u Lehrer hatten in
Carlsrnhe an einer Lehrerkosufereuz teil-
genommen

oa. Gleiiviiz. Vom Gespann tödlich
überfahren Der Arbeiter Jsgiiah Holewa
aus dem Ort-steil Oehriugeu wurde auf b-er Bar-
baraftraße von einem Gespann tibersahreii und
schwer verlehi. Sinn-1 nach seiner Einlieferung in
das flädtische tiraukeiihaus ist er Fa den Folgen
der Bereitung gestorben Holewa soll- betrunken
gewesen sein lind ein Fahrrad mit firh geführt
haben. Offenbar ist er aus dein Wege geiiiirzl
und unter den Wagen geraten —- ll iiv eka nn-
ter Mann tot anfgefunben. Auf dein
Blirgersteig der Großen zstiudenburg-Slrafze die
Gleiwih wurde in der Nacht zum Sonnabend die
Leiche eitles 55 bis 00 Jahre alten, unbekannten
Mannes auf-gefunden Ein Arzt stellte Herz-
oder Gehirnschlag ieit.

oa. Hindeuburni m Beuthener Wasser

ertriiiikeii ist bie breifa'hrige Rosemarte
Mroncz, die beim Spielen an dein Wasser wahr-

scheinlich iilier das lifer abgesilirzt und in die

zllodnih abgetrieben wurde. Die Leiche konnte

suoch nicht geborgen werden

fe. Stattoioih. A Untat-sich des Kreis-

kriegerverbaiides tiattowin Vor dein
iGaukrieg-erfuhren Generalmaior Schwerk, Bres-

lau, tnarichierteu am Sonntag etwa 4000 alte

Soldaten des Kreiskriegerverbandes Kattoivitr
an einem Grostappell auf. Anlaß war das esti-
iährige Bestehen des Berba.iides, der sofort nach
der Wiedereiualiederung Ostoberschlefiens in bas
Reich seine Arbeit ausgenommen hatte. In

seinem Leistungsbericht über den Aufbau des

216.2“)!eithslriegerbnnbes in Osoberschlesien

sagte der (fiatrfriegerftihrer, baf1 it zwischen 270

tiriegerkalaeradschasteu mit 80000 Mitgliedern
etngegliedert worden seien  

Aus bem GeksclslssllllL
Wegen Schioarzschlaehtungen

vor dem Soiidergerichl.

Das Breslauer Soiidergerichi hatte sich abermals
mit Schivarzsillachliiiigeii zu beschäftigen Au eklagt
waren der lsh Fahre alte Fleischermeister Paul f eidler
tin-d seine Schwiegeriochter Maria s18eibier, beide aus
Löwen, Kreis f rieg. Die Aiigeklagteii hatten im
September d. J. zehn Schweine schiwarsgefchlachtet Es
kamen ihnen verscliedeue Milderun»sgruude zugute, so
dem Paul Weiber das erhebliche Alter und der
Schwiegertochier der Umstand, daß sie, nachdem ihr
Ehemaiin zum Militär eingezogen war, ziemlich inter-
fahren das Ge«chäfi übernahm. So entstanden im
Laufe der Zeit ifferenzen zwischen der Ware nnd den
Marien Das Gericht billigte beiden Angeklaten des-
halb mildernde Umstände zu und oeriirtei te Paul
Weidler we en Vergebens gegen § 1 der Kriegswirii
sigaftsveror iiittig und Vergebens gegen die Reichs-
a gabeverorduuug zu 1 Jahr 8 Monaten Gefängnis
unb 500 RM Geldstrafe. Die Schwiegeriochier wurde
weg-en derselben Vergehen zu acht Monaten Gefängnis
un ebenfalls zu 501) NM Geldstrafe verurtilt, des
weiteren wurde aus insgeamt .1000 RM Wertersati
erkannt. Der Angeklagte Elsaul Weidler wurde in Haft
genommen.

Das Gericht war der Aussicht, daß es sich hier nicht
um bie üblichen Berlirecher taudele, sondern um einen
besonderen Fall, dir milder angesehen werden konnte,
sonst wizrde das Sondergerichi prinzipiell bei Schwarz-
schlachtiitigeii auf Zuchthausstrase erkennen

Ein kostspieliger Seitenspruag.

Der Strafrichter bes Aniisgerichtg Glatt hatte An-
fang September eine 32sährige Ledige aus bem Streife
Frankeuftein die sich mit einein verheirateten Manne
in ein Liebesabenteuer eingelassen unb später eine
,,Entfchiidirninggoerpflichtiiug« bes Mannes sit stiihe
von 1200 »Ur geltend gemacht hatte, von der Anklage
der Erpressung freigesprochen Die dagegen von der
Anklagebehärde eingelegte Beriisiiiig iviirde ietti von
der Glaster Strafkiuauier verworfen

Die Angeklagte hatte ihren späteren Liebhaber im
Jahre 1034 auf einer Eifenbahiifahrt nach ‘Breslau
als einen angeblich unverheirateten Geschäft-treffenden
aus bem Siidetenlande kenneiigelernt. Das erste Tref-

fensverlief harmlos. Erst nach einem Jahre gaben
sich beide wieder ein Stelldichein dein dann in längeren
Abständen .iveitere iiitiiiie Rufammeukiinste folgten
Von einer Eisenbahnfahrt nach Griilich im Siidetens
aau im Mal v J. aus sah bas Mädchen durch bas
tseiifter ihres sliturfenabteiis zu ihrer nicht geringen
Überraschung ihren Liebhaber wieder, wie er in der
Nähe einer Bahiiftaiioii bes Streifes habelfchwerdt in
seinem hausgarteu beschäftigt war. Sie unterbrach
kurz entschlossen auf der iiachfien Bahiistaiion die Reise
unt fiattete dem Treulosen von dein sie inzwischen
erfahren hatte, dass er verheiratet war. in feiner Woh-
nung in Gegenwart seiner (Ehefrau einen Beiiich ab.
(Es fam zu unerfreuliche-it Linseinauderfeszungen in
deren Verlauf sich der (Ehemann zur Zahlung eines
Schweigegeldes in hohe von 200 .31.” bererterlltirte.

Sie lehnte das Bargeld entschieden eb und verlangte
unter allen Umständen die Cinliisung bes Ehe-
versprechen-s Im August o. ät. laut es schließlich doch

 

 

nach langem hin und her zu einer Verständigung und
dir Ehemann unterschrieb, um eiidliih Ruhe zu haben
einen ißervfiichtunasfchein. durch den er sich bereits
erklärte, iiisaefaint 1200 dealt in monatlichen Roten
von 50 JIM! zu zahlen Nachdem er insgesamt 400
»Wie gezahlt hatte, erstattete er Auzeige bei der Staats-
anwalischaft wegen Erprefsunn in der hoffnung, auf
diesem Wege von den driickenden Verpflichtungen los-
zukommen

Das erfiiuftanzliche lirteil hat nunmehr Rechtskraft
erlangt, nachdem die Glaner Sirafkainmer die Be-
rufung verworfen hat. Dein Elienianne wird nunmehr
nichts anderes iibrigbleibeli, als auch noch den rest-
lichen Betrag in Fnihe von dch »Me- fiie feinen Seiten-
sprung zu zahlen

Deoifenfchieberprozefs vor der cBresianer
_ Strafliammer.

Mit einein umfangreichen Devifenfchieberprozesz
hatte fich in iiiehrtiigiger Verhandlung die Breslauer
Strafkainnier zu beschäftigen Angeklagt war der 58
Jahre alte Linde Ernst Israel Wolfs, früher in Bres-
iau, iefii in slimerita, feine 45 Jahre alte (Ehefrau, bie
Jiidin Rose Sahra Wallf. aeb. Goldstücker aus Bres-
lau, ferner Mar von Douallier aus Berlin und Ernst

Richter aus Ohbin
Sm Jahre 1038 hatte sich Ernst Wolff an Richter

gewandt, dass er Interesse daran habe, ein größeres
Grundfiiirk zu erwerben Es begannen dann auch Ber-
hondlungen und für bie Vermittelung erhielt Douallier
50000 ‚92./15. Dann fchalteie sich auch Richter ein, ber
0000 »M- s13rovifion erhielt, ferner ein sabrikiieues
Auto im Werte non 4itllll Jst-« und einen Brillatitriiig.
Anfang bes Jahres 1030 wurden dem Auge-klagten
Wolff vier Grundstücke angeboten, die aber in Wirk-
lichkeit aar nicht vorhanden waren Es kam sogar zum
1lilifrhlufr eines Vertrages Später ging Wolsf dann
ins 2lnslanb. Durch die Zwischenfchaliuiig von Douai-
lier nnd Richter wurde gewissermaßen die Deviseni
genehiiiiaung durch falsche Angaben erschlichen

Bei der Strafziuiieffung wurde besonders hart
Douallier angefaßt. da er als ber hauptschuldige cu-
zusehen war. Es wurden verurteilt: Ernst slliolff zit
ein Jahr sechs Monaten Gefängnis-, 75 000 »M- Geld-
strafe und 50000 Müll. Wertersasz. Rose Sahra Wolki
zu neun Monaten Gefängnis und 15000 »M- Geld-—
Strafe. Douallier erhielt ein Jahr ferhs Monate Ge-
fängnis, 75 000 AU- Geldftrafe unb ivlirde sofort in
haft genommen Bei Richter wurde auf ein Jahr Ge-
fängnis und 50 000 JUL Geldstrafe erl’aunt. Soweit

die Geldstrafen nicht gezahlt werden lohnen, tritt für fe
{100 ../r:.//Z ein Tag Gefängnis in Siraft.

§ Jiiiernaiioiialer Bibelforscher vor dem Sonder-
geeicht. Vor dem Breslauer Saiidergericht hatte sich
der 0€ Jahre alte Karl skiihnel aus Waldenbiirg wegen
verbotswidriger Betätigung für bie verbotene Seite
der Jiiiernatioualen Bibelforfcher zu verantworten
Der Angeklagte, der sich in Fsaft befindet, ist bereits
zweimal eiiischlägig vorbestraft. {in Anbetracht der
Fmrtiiäckigkeih mit ber er fich immer wieder der ver-
lsoienen Tätigkeit widuiet und der lilefährlihkeit der
Stiele der Bibelforschervereiniguug erkannte das Son-
dergericht diesmal auf drei Jahre Gefängnis.

 

ber»
Achlmigi cIieiehsäfuorlab3eieheuoriz'ferl

Mit Ablauf des tll.D·ezeiube·k 1010 verlieren sämtliche
lkritielauoweise ihre latiiltiglen Die alten Atis.ivcife
iauitlicher Priiier unb Priiferinueii von Schweidiitn ein-
thiesniih der vviii NSNQ befiäiigtrii Lillrtraite in oeii
Schulen soive der Stlihpiiiikte tlöiiiaszelt und Saaiau
sind deshalb umgebend an den Sachbearbelter der
Vetchssporlabzeicheuabuahme tiain m. «fierrmanu,
Schwelduin Buriiplat 8 vt., abzugebxu lBt-ieskiisteiik.
Aus Grund vieler Au raaeii tvlrb_1uitaetei i. dasi die set
5. August ltlitll eingereichteu Leittauaolili ier noch nicht
eiuizegaugen sind. Näheres wird. sobald es möglich ist,
iii er Presse belaiiiitargeben

« Fufzball der Jugend.
Spielansetiuuaeii fiir Sonntag. den 8. Dezember 1010.

· Gemischte Jugend 12><40 wiiuuteu):
Gruppe l:

0.801111r: Saarau--Fsreibura.
11.210 lihr: DSB. 2- .tiiiulaeaelt.
0.811 Uhr: eiirlan—‘I SB. 8.

Gruppe 2:

12.801111r: -!SS.-—(iliosi.ilioseu.
10.801111r: Streit-Standort
111.00 Uhr: lsilräben——iliotweist 8.

Spoiidieiiftoruppeu 12x25 Minuteul:
Staffel 2:

0.801111r: Rotweii l-—Rotweift 8.
10.:10111r: iiiottveii 2—-Slaiidork 2.
10.00111r: Standort ist«-. 1
0.80111”: eneu—rege. 2.

Filzhut-spat der schiesischeu HI.
Wie auch in den vergaii eiieii Jahren {111th bie schle-

  

O

iilrhe 138. in tiefem Jahre irre Fsiisiballmelterschaft durch.
stn den einzelnen Bannen begannen bere is die Spiele-
ia sie sind sooar lchoii fo weit voraiigeiraaeii worden nah
bie zivetie Serie begonnen »werdeu·kviiule. Daher»ist es
möalicln ivahreud der Weihuachtoielerlage eine lanaere
Spielpaufe eintreten zu lassen, um dann im Januar wie-
der den Spielbcirieb ausnehmen zu können
zu erwarten dasi die Meisterschaft ohne Termiusihwie ig-
teiten zu Ende esiihrt werden kann am Monat e-
teiuber noch wer en dann alle Banuiachwarie in Bres-
laii fein. Die Taguun zu der sie einberufen werden sol-
len, hat die Aufgabe sie tiber die kommenden Aiifgabeu
aufzuklaren Bot-trage von _mafi ebeiideli Männern wer-
deu daa Pro raiiiiii vielfeitia gestalten

011m Abs llusz miil noch erivanii werden daß im Ge-
biet Schleiie geplairbäsh u den gröseren Bannen Sackt-
bearbeitet isir das . .,, isachaebiei usibgll. einzusetzen
Stc werden unte bei Leiiuua des litanuiacluvarta den
idiiiibcillipori bin en Nimpfeu leiten Die Banne Bres-
laii lltl. tliaiibor lltils, HiudFubura 11041, zlaltvivl tltltlsn
Glogau 158), Gortltz (10). Schwetdui ltlll, lileiwib
l22lJuud Beutheii lldlll kommen fit: bie e Neuregelung
ti« raae.

Europas Friszball-Länderliämpfe 1940.
Der von England in verbfecherlscher Akei e entfe elte

zkrleg halte zur hat e. dasi u dem zu leu gehe den
ialir wenige Fsiisi altauderfplelc veraufta iei werden
ivuuteu als onst. tlselueswegs ist aber der Betrieb auf
dcni enropaischeu Milliin Zum Stillstand gekommen wie
es auf bem von deutschen tviubeu zerpfliigieu liusrlrelch
schoi lau _e der Fall ist. In Anbetracht
Ver ältiiiie kann aefaat werden dafi ein
ratiim während der zwolf Monate ab?
te ‘Iatfatl e, dasi Deut ihlaiid mit allet

tattli ieo Pro-
s:wickell wurde.
i zehn Länder-

svifekeisstwelt aus an Frneigtbeudermiåiirixiäifiziicheit Nhaii .nen
te i c u neuer ei r g e, iiiigc ro teue
.{i‘rat bes beut cheii Sporis. Nach tcliend an Abschluß
und Rückblick ne LänderkaiupfsT ellc:

 

 
Eis f" 0nd),

er be oubereu.  

  
Spiel: gew. verl unntfti) Tore Punkte

Belgieii 2 1 1. -— 0:8 2:2
31111.1.11111‘11 2 —- 2 -- 421l til-I
Daueinaik : -- 1 2 4:5 2:4
I eiilsclitaiid 10 5 8 2 88:17 12:8
Efiiano 2 1. 1 —- 2:8 2:2
Jiiiulaiid 8 -— 8 -- 2 20 0:0

o11._.nb 8 1 2 —- 11:14 2:4
l falten _ 4 2 —- 2 7:5 0:2
liiigoslawien 4 2 1 1 8:0 5:8
Liirruibula 1 1 -— —- 5:4 2:0
Lettlaud 1 —- 1 — 1:2 0:2
Wiabs n 1 1 -- -— 2:0 2.0
Portugal 1 —- 1 -- 0:2 0:2
:Ilttitltcltl»" Ü ' l 8 I „H7 3:7

Schweden 4 2 —- 2 12:0 0:2
Schweiz 2 —- 1 1 1:4 1:8
Slowakei 2 1 1 -— 4:2 2:2
Ungarn d 2 — 8 10:5 7:8

» Selbstverständlich kann ‚bie Puiikiwerlniig
riahleiispielereisein Um etu ivah es Bild von der wirk-
lichen tlaiupfslaile ber einzelnen Nationen zu erhalten,
uiiisite lebe aeaeu iede spielen
· Jui tiampf um den ersten Plah scheinen Weltmeisier
sitalieu uns Ungarn iti toteiii Rennen etug.lomiiieu zu
fein. feaa evte Treffen der beiden tliaiioualmaniischallen
in Genug, las l:»l aiiollaiig. fprlin deutlich flir die ano-
gealiiheue Spielsiarke. Den schlaiid spielte gegen Uiiiiarii
zivar sogar zwe mal iiiieiilfch·ledeii, »nuleilag aber gegen
Italien Starr belastet haben unter Miiiustouto die
vorher iiiclt in klicihuung gestilleu zwei Niederlaacu
durch anno laivieii Dennoch zahlt Deutschland auch w.i—.
teibiu zu den laiiip«ficirli·leii iksufiballäudein Europas.
Mit berechtigtem Stolz erfiilli uns aber die Anstellung-
dasi gerade er deutsche Fiistballsportdeu aröileu Anteil
an dein vielgestaltigeu und reibun olvsess
leii Spielbctrteb auf bem durch uii ere A
ten eiiiopaiiihen .stontiuent gehabt hat.

cRenngetvinue unserer cBolibiiiier.
Obwohl das Reuuiahr tioch nicht ganz abgeschlossen lsi

—- iiitr flinf ilkeuiitage kleineren —ormais in Miiilieims
Duloburg stehen noch aus ——, lanu _man einen liberschiaa
lilier die Gewinn-e unserer Vollbliiler bereits machen
Aiis der {Flachen ist

Schwarzaold weil voran
Die hervorraaeube Stille, die iu ihrer nur zweijährigen
iltiuulaiifbahu bei zwölf Starts neun Siege errang unb
dreimal Zweite wurde. feierte ziilehi be spiellose Tri-
umphe und aiwanu ihre Nennen stets mit unaezählieu
Lanaeii. 200808 01:01. galoppierte sie als ifieuuvserd an.
samtnen davon 170080 iiti isglrc um). bliieiu ttvei erfle
Preise von 70000 NM. fiuP da ei inbegriffen. ben britten
gewann in ihrer Abweseuiett der .fta teuer Bestial, er
mit dieser Summe den zweiten« Platz iu der Liste eu-
niuiun »An dritter Stelle steht Sihwarzgotds Alters- und
Stallgefahric Saiiiiirai mit 08 405 012.11. vor Neiva 1401100
iliM.l, die den Ruhm ftir sich hat. Schwarzwlti die ein-
zigc Niederlage diese-z Jahres bereitet zu baden Nach
Gewerke 187025 81:01.) kommt bann mit Ad afira (811075
012111.) chvu der dritxe dreitahrige Schleuderhanen Mit
diesen rei »Grvswer leueru« fieit das

Gesttit Schleiiderban auch diesmal wieder an der Spitze
der Stalle

nur eine

internationa-
asseii besriedc-

mit einer lslewiuusumtue von 407 755 81‘171. Seit 1088 ist
Ochlcuderhau somit unangefochten in Froiit unb erreichte
eine seit 1080 nicht metb' libertroffeiie Jahresgewinn-
fnuime. liber 80000 N f. kamen ferner Souueuftcck
180570 01:01,1, ber Jalbbltlter Trosaue 180140 81:01.).
Gras Alten 181 220 if M.l und Rerow lili 4110 81201.1.

Mnftasa aus der 0inderuisbabn
Unter de tiideruispferden sieht wieder ber hervor-

ragende Mittag obenan er Gewinner des grollen
Preises von Rarlshorft, der als Blrrtährfiyger nenu Siege
errang, gewann 1040 zwar »nur« drei enneu. erzielte

abe iro dein die höchste Gewinnsunime des Jahres von
-l—-t.7xlll 81‘910. chlnail folg-i er lie spalbbtliier Capo, der
das wertvollste deilt ehe Hin ern brennen den Alpeupreio
in Miiiiiheii. ewaun 841128 NM kommen aui· fein
itonto. Die v erlährige Fidauzata tat mit vier Siegen
80800 eneu. gewonnen lind it damit bis Beste ihres
Jahr anaes. ‚strieasftaunne it mit 24015 il M. wiederum
mit n vorberfter Linie zu ·iiideu. chliiiiaio {man hat
fiel) zu einem sehr uten Pierd entwickelt, 28 .105 NM.
verzeichuei ftir ihn d e Statistik. Meiitertltel. der immer-
hin ein halbes Dubeud Nennen arwauhi nnd 22120 01:01.
iiisaiiiineugaloppteiie, der spalbbltiier ‘llaibteuiel 120588
01201.1. Stronier 120250 81211.1 unb Coiidvttieri 120000
81201.1 gehören äuitlich zu den Alieren Der erfolgreichsie
unter dem Na lwuchs der Dreilahrigen war Atron ber
bei dret Siegen auf 18000 RM. laut.

Kriegsmariue—Lufiwaffe in cBreslau.
Das Ognpsereignis des fchlesisclien Sitaris ist am konik

iiieiideii Souutaanachiuiitaa 15.80 Uhr der euriiwettlampi
ber tiiiiswahlrieieu von Mrteasmarme und Litstwnfse »in
der Breolauer '.ahrhuubertlmlle. Dag sitiierejle iiir die-i
sen literäieiveitkampi, bei dein sich deutsche Siiihrnklasse
im Turiieu gegeiiiiberiteht. erstreckt fiih weis liber Schle-
iteu hinaus unb die skarieunachfragc ist außerordentlich
rege.

Nachdem die ‚(irieeomartne ihre Nie e bereits nennen
formte. ficht die Beriretuut der Liistwa fe noch nicht end-
gjlliia fest. idiis die idlseaer werden aber zweifellos
spiheiilöniiek we Atihosf. Peters, Streicher und Eiiiil
Anna tnrneu.

Fseldwebel Althvfs aus Stettin ist in Schleien kein
llubekauuter Er tursite amais in .l atiowih iti t, als in
Ostoberschlesien die Deut ihlaiidriege aiiirai. Viltltois. der
im 28. Lebeiiolahr steht wird als zbinalie? ber Deutsch-
laiidriegc eine beiouoeie Stube der Luftwa se fein. Auch
der Gesreite Ernst Peiers zeigte feiii tiouuu bereits in
Sililesicn lksr war unter den Steuern bes (fierateaetivolf-
taiupseri beim Deutschen Turn· und Spottfesi in Bres-
lau unb fein Naius zierte auch die Siestri-lif« bei ben
deutschen tiriegsuiel terschasteii tn Chemu h. Gefszsetero
ist 27 Jahre alt.

Handhallprogramm der Vereichslilasfe.
Das Daiidballproaraium der schlesliihen Bereichsklasse

am kommenden Sonntag liebt sojaeudx Spiele vor; iu
ehe-„lau: 212121.——2hemau 02. TSB. xllleivseseit—-ATJB»
ilieichobahu Breslan—liiiioiisWacker. 011 Lovelu: Post
Oppelii—-Pvlizei Breslan

flacher) ‘Dofen—‘Breslan abgesagt.
Der Hockeuiädlekanipi Breslau siegen Posen der am

Sonntan 8. ezember in Polen durchgesiihrt werden
sollte, ist vont Pofeiiet Berauftalies unvermittelt abgesggt
worden Als Grund wurde auf dse uiibespielbariu Platte
litugeiviesrii. Der Termiu ist auf unbestimmte eieif.
wahrscheinlich Februar, vertaat worden.

W a. ea- wirst-san
Preisnachweis-Verordnuug bes Preis-

hommrffars.
Am 28. November 1040 hat zer Reiihskoiumisfar sitt

die Prgixsbilouun eine Bistoi..iiiiiia ubek den Nachweis
von Preisen erlassen Die Beroronuuii sieht vor. ba11
.1 nbuftrte. Erzeuger uuo torifteller itiid
G r o it h a u d l e r „1c Preise flir die vin ihnen geführten
Waren aiioziichueu niis gleichzcllin Unterlagen iiber das
cliiiiaiidetouimen der Breite anlegen und bereilhalieu.
Ue ilsreioauszelihnuiigcii und sonstigen lluieilageu iitiiiseit
so Wirtin-ten .‘ein ra« d e sL·-öll". e'e hulasliiilen uu das
Zustandekommen der Preise ohne Schwierlgieiten feder-
zeit uacliaepiiiit werden tdiiiien Dabei tst nicht notwen-
oia,«dtc P eife fiir tedeiieiuzeiueu feiertenft-ootaana ani-
nizeigen sondern es aenuat, wenn fiir lebe Ware einmal
Auszeichnungen iin Unterlagen hergestellt werten Erst
wcuu»flch die Ware in ihrer Beschaffenheit oder wetiii fiel)
ver fisieio anoeri, muii wiederum ausgezeichnet werden
.ue Anfbcwislliuhart-flicht beginnt mit oer erstmaligen
ifereihuusig dexz Preisseo unt kauert z hu Jahre au. ‚Sie
sehnialirtge Aiiibeivaliuiigopslicht gilt aiiili siir bie heute
vorhandenen Prlirsaui eiihuuiigeu iiiio Unterlagen aus
oer voranaeaanaeueu (e11.

Die Verordnung findet zur Zeit noch keine Anwen-
lzuut aus Entgelie ihr Liescrnngeu und reistuiiarii des
·oiiiidiverke una am sonstige Leistung-n Lietcriiiigen der
.aud- und ortiwirilata-thaten Erzeuger des lisiiizelhaus
»els und Leieruugen die ähnlich dem Eiiizelhauoel cr-
-oigcu, werben von der- Bereroiiuug _uichr betroffen Die
eserordiiuug sichs vor, daß die Wirtschaitsorgaiiisaiioiieii
im Bedarfsfall hreu Miialiederu mit Zustimmung bes
‚tietthsiommlitars Aiiiveifiiniicn (zu. leiihiiieu Diilchfillls
ruug der Verordnung neben. D eBeiorouuiia lrii am
l. Dezember tMll in zirait und itlt auch in den einne-
»ilieoe.ieii Lftgebi.tin Sie ist im tieichrigeseliblatt Nr. 201
ovm 80. November 1040 velösseuliichh

 

'bres'tauer Oelreide-lproizmartit.
Wiill.eiid der Markt in Futter-i und Jtiduftriegeireloe

noch recht ruhig liegt, hat oao Geschäft iu Broigclreide
lviilerhiu eine Belebung nat-zuweilen Spitselariosseln
.onn.n in oeiilbar iiioizim llmiange nach oeu schliiisihiu
Mitnahmemehreren uuo_ iiaio ociii bleich verlor-in werden
islefiichk tiuo iisav.it·ic.rloiselii. Starte Nachfrage zeigte sich
iu itsiitleriuiiieiu aller Alt. Bii aittlui ziaaiiuieiesse
bleibt oie Belsvraang iuil Weizen- lind bloggeumlhl
..cverg.stellt.

ri..«.i..oii Giotmarti lur Geileiie und tkaiietmiitci
u Bieolan Noiieiuiigeu iiir volle Wagetitaduugcn sit
leicht-mail bei iolviiiget Bezahlung iii uizeugeis bezw.
-isteiler-listtil-leiten vor. vollsllpieilen Boui Reichs-
.iahtitaud bezw. von del bleiche-neue iur weiterer-. trailer-
iillcl titul. 111100101111t Pfeile

o’tuttermtttel.

Trudeiizx hatte Nachfrage
Ocrstellerboiaiiir eilill«isi· lwtonoiriiileltusllllag in tin-ft-

t-lt lllii zittottL Ltcl billtsilbc Ocv Lscllllillllisxllitlloclv er.
oigrii ltulcitliiile iui Brileiiuiin iiutoiitii iiiio istaivlen
-te Hsknktntiellillliitlg illi Situatiole 111 1111111 0010111110111“.

Weiziukteie izritpteiegebiet ll 11.10 ereizeuvllllleii
it,oa, Weizeiiiuuiiiuchl 18.00. ever-ruhen klitip..i.sg«oiei
it ll,.«is). Weizenvolttleie l2.lld. At.iz.iisiiti.iuii-hl ll.lld.
itsetzeiikirii stumm-armer lt 11.0.) Ascizliivoaileii
12,15. unöuiiuuermehi 14.15, Qrieuttntme o’reuurers.
gehiei sll 1170. Weitenprllllril t·.-.2»« etlJzeuiuiiers
aiebl i—t.2ll. riteizestieie zseilpteicigeoiei V111 11.-10. an".
ieuvvllkteie 12.80 Weizcliiiiiiirmeht 11.210. ilioaiieuileu
.i-eiipie«sgebiei·i .0. .il 10.10, \ 10,27., \||| intu, n1
10,50: Geilleuiiitteriuelll Pieioiicbiet 1 18.50, 111 18,70
th sfkottcknttgrtt Uvii Wehllllllle bld WcliP "c

ineöl gelten ab .11 illle brutto tiiii Eitel. 1111111111
scieritellerfeftpreifc einschl. Grotwerieilerzu·chti .

:liN»i.: Leukucheuiuehl ertr. 182 M 17.24. „fllvvliuf’u‘cflmc‘fL
111ianb. ertr. ist«-sit 11.22, Paiuiterttllirheuineht um
110%) 18.02. Seiauilucheauiihl ertr. ist-z sni t:,,tni» zwka
lucheuuicllL cm, l·.-·l«-s-l ist«-. Cloliuiilucheuaiin cm.
14D ‘701 ils-G» Stltaichroi irrt, 145 m 5.58. Sonnenan
uienlucheunieol extra. Basis 20 1.„ mé‑.‑, Eomnuntumeu.
schrei, Basis 20 “/11, 0.10. Bauiiiivolliaattucheuuiihl extr.
110m 15.011. Mobntuchcniuehl ertr» auch gktzws um

Die Neuerungen von reinkuchen vie illiiiiiiiioollsaar.
liicheiiiiichl lind Llluiheu iloiei. Lliucheumehte mit Ver.
oactuug liii Leibfacleut av Hamburg.

beritellerfeftur. etiifchl Grvsw iteilerziilciilag in :liN.:
:lieioiuiieimeht 12111.1 mar. 0% Nobiaier br«uiiv nn- 33a
10.12 81:01.

erstellerhilchstpreite xiuschb Grotwerieiletzuiililag in
:li« .: Bierirebes rhue Sack 14,12, Malzieilue ohm- 2m
18,82, Trocieuschiith vbue Sack it.k)il. etliclerfcbuibel voll-
wertig. getr. ohne -art it,81.

ilietsfuttermebl bis Zuckerlchniyet sein-» ab 0110m.
itaiivn

Inland. diiitermaid. Erzeuaerielipteiz 20 01m
100 illlo ab Etzeuaeritation

ziariosfelslocien Berliraucherpreia ohne Sack t,.. „um
vert 100 teile unter deiil iewelllgeu tlioageinlgskzkugmm
Urc s.

D"

FutterbiilienlrnatiesErzciiaerliöctutprcile:

utterbohneii + 40 111’211. te Tonne. idiittererbleu (irre.
tui tleul + 40 iliM.»te Tonne. iduiteiwirken st- 10 gtznt
te Tonne-. stiller-Stillst- liieti + 50 81:01. te Ioune Nut.
ierlupinen lbitters + 2 NM te Tonne tlber dein 1e. ivctllgev Erzeiiaericftprels itir Futteraerite ab Erzeuger-
nattou.

i
l



gestalte und Praninzicllm
Zobten am Berge, den 4. Dezember 1940.

Sprechftunden für Handwerker.
Der von der Kreishandwerkerfchaft Bres-

lau bestellte Vertrauensmann für Zobten und
Umgegend, Ferr Malertneister Alfred
B ü r g e l t, obten am Berge. Bergstraße l·4,
hält für alle Handwerker jeden Sonnabend von
13——15 Uhr Sprechstunden ab. Er ist zur Eiits
egenuahme von Anträgen aller Art berechtigt.
ämtliche, das Handwerk betreffende

Zormulare wie Lehrverlräge, Lehranzeigem
nträ e auf Arbeitsbücher ufw. finb bei ihm

erhält ich. . .
Der Reichsstand des Deutschen Handwerks

hat Herrn B ü r g e l t das goldene Amtsabs
zeichen verliehen.

Yilmviiljrim
„Einig ber Isar, rechts der Spree“.

Der Münchener Hausbesitzer Xaver Spöcks
meier lag in einem Mißverständnis mit einem
Berliner Lotteriekollekteur Schulze. Es ist
deshalb nur natürlich, wenn Xaver Spöcks
meier dem jungen Berliner Alfred Schulze
-- ber im übrigen nicht das Geringste mit dem
LotteriesSchulze zu tun hat —als Beiverber
feiner Tochter Anni ergrimmt die Tür weist.
Doch die Liebesleute, die das volle Einver-
ständnis der Mama Spöckiiieier erringen
können, haben ihren eigenen Kopf. Am dar-
auffolgendeii Tag verwandelt sich Stöckmeier
förmlich in einen rächenden Zeus — ist doch
die Anni und sogar der Bub, Pepperl, mit

{ben Berlinern zum Skilaufen in die Berge
gefahren! Xaver rast mit Oberhauser hinter-
ser und verbringt eine ziemlich aufregende
Nacht in dem Sporthotel, aber er holt die
Kinder nach München zurück. Eines schönen
Tages ist Anni ausgero en. »Wo könnte sie
anders sein als bei diesen chulzes in Berlin?«.
folgert Spöckmeier nicht zu Unrecht . . . Jetzt
eht’s ums Ganze. Jn der einen Hand den

schnell zusammengepackten Koffer, an ber
anberen den treuen Freund Schorsch Ober-
haufer, so stürmt Xaver in die Reichshaupts
stadt hinein. Freilich hat es seine Schwierig-
leiten, ausgerechnet hier einen Schulze auf-
zutreiben, dessen Adresse man nicht kennt.
Ein etwas iuerkivürdiger »Herr Baron
Wickinger«, ein flüchtiger Bekannter aus dem
Sporthotel, spielt dabei den Bärenführer.
Gleichzeitig trifft dieser mit Spöcknieier eine
Vereinbarung, nach welcher fichSpöckmeier mit
einem Betrag von 5000 RM. an einer
Siedluiigsfinaiizierung beteiligen will. Der
Abend wird recht gemütlich, so gemütlich, daß
Spöckmeier, von seiner Gesellschaft verlassen,
mit einem’ Rausch und mit dem Schlaf
kämpfend, gar nicht wieder aufstehen möchte.
Jn dieser Verfassung wird er von Alfred
Schiilze entdeckt, der seinen Schwiegerpapa in
spe nach ber elterlichen Wohnung entführt.
Als Spöckmeier feine Tochter in die Arme
schließen kann und darauf ein vertrauliches
Männergespräch über die Ereignisse des
gestrigen Abends mit Vater und Sohn Schulze
)at, wird der Friede geschlossen. Dann fällt Spöckmeier ein. daß er ja dem Baron noch
das von der Bank angeforderte Geld über-  

bringen mußlund eilt mit der dicken Brief-
tasche nach dem vereinbarten Treffpunkt. Der
Herr Baron begrüßt ihn freudig, nimmt die
zünftausend lächelnd in Empfang, quittiert
und -- wirb cgleich darauf seinerseits
von zwei energis) freundlichen Herren in
Empfang genommen. Die Polizei freut fich,
den ihr nicht unbekannten »Herrn Baron
Wickiiiger«, alias Anton Schmitt, in einer
diesmal nicht von ihm fiiianzierten Siedlung
unterbringen zu können. Schließlich sei
berichtet, daß die Verlobungsfeier bei Schiilzes
in Freuden unb, seitens Xaver Spöckmeiers,
mit Reue und Befseruugsgelöbnissen vor sich
ging. Und -nachzutrageu bliebe ferner, daß
Schorschl Oberhauser und später mit ihm der
ganze Stammtisch großeAugen machte,alsXaver
auseinandersetzte, daß es schon seinen guten
Sinn hätte, wenn Nord und Süd, wenn
,,links der Jsar und rechts der Sprec« alles
fest zusammenhieltei Wie seine Anni unb ber
Berliner Alfred Schiilzei

Neiseverliehr zu Weihnachten und Neujahr.

Die Deutsche Reichsbahn muß auch in
diesem Winter ihre ganze Kraft in den Dienst
der Beförderung kriegs- und lebensivichtiger
Güter stellen. Durch einen erhöhten Reiseber-
kehr über Weihnachten und Neujahr könnte

m

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang

am Mittwoch den 4. l2. 1940 —- 16,48 Uhr,

Ende mit Sonnenaufgang

am Donnerstag, den 5. 12. 1940 —- 8,38 Uhr.
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sie ihren großen Aufgaben Lgir die Ver-
sorgung der Bevölkerung, der ehrmacht unb
der Wirtschaft nicht gerecht werben. Sie
bittet daher alle Volksgenofsen dringend,
alle Reisen, die nicht unbedingt nötig sind,
besonders in Eil-s und Schnellzügen, in der
Zeit vom 20. Dezember 1940 bis Ö. Januar
1911:1 zu unterlassen, auf Urlaubs- und Ber-
gnugun sreisen zu verzichten, mindestens aber
solche ‘J eisen auf den Nahverkehr mit nicht-
zuschlagspflichtigen Zügen zu beschränken. Um
den Fernreiseverkehr niö lichst reibuugslos
durchzuführen, gibt die Jöeichsbalsn an den
Hauptverkehrstagen auf bestimmten Bahn-
höfen, die noch bekanntgegeben werben, wieder
besondere Zulafsungskarlen aus, die zur
Benutzung bestimmter Eil-s unb Schnellzüge
berechtigen. Die Zulassungskarten werden von
den Fahrkartenausgaben unb Reisebüros
gebührenfrei und in beschränkter Zahl aus-
gegeben, um eine Ueberfülliing der Züge zu
verhüten. Für diese bestimmten Züge müssen
Fahrausweis und Zulassungskarie gelöst
werben, sowohl für die Hinfahrt als auch
für die Rückfahrt,ivenn diese von einem der
noch bekanntzugebenden Bahuhöfe aus mit
einem beschränkt freigegebenen Zuge angetreten
wirb. Zulassungskarten sind keine Platzkarten
mit Anspruch auf Beförderung oder auf
einen Platz in der Wagenklasse des Fahrauss
weises, sondern dienen einer allgemeinen
Steuerung des Reiseverkehrs Einzelheiten
geben die Reichsbahndirektionen für ihren
Bereich noch bekannt.

Das Haus der Vergessen-m
Sie alle spielten einst eine große Rolle . . .

Zwischen der Küste des Pazifiks und der bekannten
Kaltsoruia-Uuiversität, unweit von Los Angeles, liegt
inmitten eines Parks ein großes Gebäude, das »Nationa-
Militarh Honie von Sawtcil“, nach europäifchen Begriffen
ein Bersorguiigshaus für alte Leute, die nicht in der Lage
sind, sich selbst zu erhalten. Manche bleiben hier bis zu
ihrem Tode —- iiiaiiche raffeii sich wieder auf unb kehren
ziiriick in die Welt, aus der sie gekommen finb. Die inei-
steudieser Menschen sind aber vergeffen, obwohl sie einst-
mals eine große Rolle gespielt haben.

So finden wir im Berforgungsheim von Satvtell
einen der besten Zeichiier der Staaten, Jesse Sylvester
Aiidersoii, der jeht 65 Jahre zählt. Von ihm stammen die
ersten Trieksilme, mit denen heute WaltDisneh Millioiieii
verdient. 1921 errang er auf ber Aiisstelluiig in Paris
die goldene Medaille. Ein Jahr später kaufte er sich eine
Farurni New Jersey und häuste in feinem Farmhaus
alle seine Arbeiten auf.

1922_branute feine Farm ab — all seine Werke wur-
den vcruichtet. Das war der erste Schlag. Aiidersoii zog
nach Westen und fand in Hollhwood einen guten Posten
als Triilsilinzeichiier. Nach zivei Jahren bekam er einen
Krampf in beide Hände und wurde nahezu gelähmt dem
Bersorgungsheim übergeben. Er besaß damals gerade
25 Dollar.

Zwei Zimmer weiter wohnt einer der größten Repor-
ter, bie. Amerika jemals gehabt hatte, J. St. Baugs. Als
er beruhnit war, verdiente er monatlich 35 000 Dollar.
Zum Schluß korrigierte er aiigeheiiden Reportern ihre
Arbeiten um —- 50 Eeuts das Stück. Heute ist er ein
7lijahriger Greis, der keine Sehnsucht mehr nach der
großen Welt in fich fühlt.

Der 80jährige Richter S. E. Tahier lebt bereits zehn
‑ Jahre im Versorgungsheini. Jm Jahre 1904 war Tahler
,,uiehr»als 1’000 000 Dollar wert«. 1905 wurde er erster
Sekretar der Toledo Stock Exchange und bekam täglich
25l)l)»Dollar. Zwanzig Jahre später erreichte ihn das
lingluck. Zuerst verlor er fein Vermögen, dann geriet er
beim iiebergueren einer Straße in Washington unter einen
Wagen und verlor seine rechte Hand und den rechten Fuß.
Sieben Monate lag er im Spital, dann war er nur mehr
ein Wrack Sein Verstand hatte gelitten, unb man brachte
ihn nach Satvtell.

Im selben Zimmer mit Tahler liegt ein ebenfalls
80 Jahre alter Manu, der ehemals berühmte Tierfäuger
P. T. Elhertoii. Jii den iieiiiiziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts war Ethertoii einer der populärsteii Män-
ner der Welt. Kaiser Franz Joseph, Kaiser Wilhelm, Zar
Nikolaus von Rußland unb andere Herrscher hatten ihn
empfangen und»lange mit ihm gesprochen. Er hatte zn
Fuß fast alle Länder derErde durchstreift und Tiere ge-
fangen. Daiin iiber iel ihn ein Löwe, während er schlief,
und verletzte ihn f )tver. Sieben Stunden schleppte sich
Ethertoii alleiii durch den Busch — das war in Ostasrika
-—— unb ivnrbevou Massais halbtot aufgefunden. Er hatte
sein Gedächtnis verloren, unb ber amerikanische Koiisul
in Daresfalaui sandte ihn auf Staatskosten nach Amerika,
da» man annahm, daß er aiiierikanischer Staatsbürger
ware. Daß er der bekannte Etherton sein könnte, daraus
kam man nicht, man erkannte ihn auch nicht« und schickte
ihn kurzerhand nach Sawteli. Erst ein Jahr später wurde
er erkannt —- er kam wieder zu sich ——, weigerte sich aber,
das Bersorgungsheim zu verlassen. «

Sein bester Freund im Versorguugsheim ist ein ehe-
maliger Jugenieur O’Learh, der vor 30 - ahren eine der
großten Goldniinen der Welt tu Alaska aud. Er hätte
als hiindertfacher Millioiiär fein Leben beschließen kön-
uen, wenn er nicht o redselig gewesen wäre. Er erzählte
zuviel über feinen unb.

Zwei Leute, die Geld hatten, fuhren nach Norden,
fanden die Mine belegten sie mit Beschlasi unb verlauften
sie, gerade als L5’Learh genügend Geld beisammen hatte,
um sich feine Rechte zu sichern. Da er aus Geldiiiaiigel
keinen Prozeß führen konnte. bat er um Ausnahme im?
Verforguugshaus

· man als „

 
 

seltsames in iremben ßänbern
Elektrizitätswerk unter Wasser.

„(Eine bestens aiisgeriistete Forschungsexpeditiou hat nach
iiiizahligeii Muheu il reu Ausgangspunkt, Rio de Jaueiro.
wieder erreicht. Sie satte sich te Aitfgabe gestellt, die reiche
Fischivelt des Aiiiazoiias zu erforschen und insbesondere die
Lebensweise der darin befindlichen Raubfisehe zu beobachten.
Dabei hatte beinahe einer der Forscher sein Leben eingebüßt,
als er iiauilich von einein der großen Zitteraale gestreift
wurde. Rachträgliche Untersuchungen des gefangenen Tieres,
das« eine Lan e von 2 Meter aufwies. ergaben, daß dieser
gefahrliche Fich elektrische S läge von etwa 550 Voll im
Lasset aiisziiteileii vermag. enn sich zwei solche Burschen
begegnen, fo kommt es nicht selten vor. daß sie ein regelrechtes
,,Gewitter« im Fluß veranstalteii. ohne sich dabei allerdings
nur das eriiigfte anhaben szu können, da sie durch eine biete
Schleimf sieht efchiiht finb. Sogar die ,,.L)väueu« des Anla-
goueustrouies, ie gefürchteten Birnuhaß, meiben sorgfältig
as Jagdgehiei des Zitteraals. —- Ruumehr sind die Forscher

damit efchaflisiu heraiiszubekomnieii, woher der Fisch, den
w nimeudes Elektrizitätswerk« bezeichnen könnte.

seiiifefmcslstuerge bezieht unb sich immer wieder von neuem
„au “.

Schueehiihuer als Haustierr.

.. Jn Bierkenas (Nor-wegen) brachte ein uuge aclt Schuee-
hiihiiereier na Hause, die er in einem i eft im alde ge-
sunden hatte. ie E er wurben einer Hausluhuglucke unter-
geie t, bie sich auch sofort ans Brüten iiia )te. Fünf Küken
ro sen aus. den Eiern, von denen drei bald starben. Die letz-

ieii beiden aber gedeihen prächtig in einem ntit Moos und
Bufchwerk aus den Bergen aiisgeftatteteii vergitierten Stall.
Der imftaub, daß es sich um einen Hahn unb eine Heime han-
belt, hat den Besi er aulf den kühnen Plan gebracht,‘ im näch-
sten Jahre eine chneesiihufarni zu eröffnen und auf diese
Weise Schueehiihuer zu Haustieren zu machen. -

Ein uiiitiger Bräutigam. »
Einen Rekord, den ihm so lei i keiner wird nachmachen

können und wollen, stellte — iiatirlichl — ein Auierikaner
auf. Misfter Johu Siiiith aus New York, der bereits achtiiial
verheiratet war mtb iiisgesanit 41 Kinder besihi. trat nunmehr
zum neuntenmal vor den Traiialtar. Hiiizuzusügeu wäre noch.
daß der mutige Freiersmann über 70 Jahre zählil

Der Grhlangenkultus
Der Schlangenkultus war seinerzeit über die ganze

Welt verbreitet. Jetzt gibt es Schlaiigeiiaiibeler nur noch
in Peru, in einigen Ländern Afrikas und ganz besonders
noch in Oftiiidien, wo in großen Schlangeutempeln unzäh-
lige Schlangen gehalten werden und alljährlich große
Schlaii eiifefte mit Teiupelfütterungen unb Schlangen-
befchw'rungcn gefeiert werben. Nicht selten ivurdeii den
Schlangen sogar freiwillige Menschenopser dargebracht.

Jn den Schlangen sieht man die Verkörperung der
Gottheit, besonders der Erd-, Feuer- und Heilgotter, unb
zweifellos ist der Schlaiigeiikult aus der Feueranbetung
hervorgegangen, inbem man bie züugelnde, zischende,
beißeiide Flamme sowohl als auch den Blitz als Schlange
personisizierte. Jin christlichen Mhthns spielt die Schlange
als das Prinzip des Bösen eine Rolle. Auch der Drache,
den so viele christliche Heilige bekämpfen, endet iu einein
Schlaiigeiileib und ist aus dem Gedanken des Schlangen-
kultiis hervorgegangen Ju Judien find dein reinen
Schlaiigeiikiilt oft auch Altarsteiiie gewidmet, die die
Straßen iiiiisäiiiiien und vor denen die Schlaiigeiiaiibeter
ihre Aiida t verrichten.

D nderswo ißt man anders
So speisen die Völker. ——- "Zii Gast im Süden oder Norden.

Die Sitte, in guter Gesellschaft unter angenehmer
Unterhaltung zu speisen, ist ein Zeichen verfeinerter Kitt-
tiir. Aber andere Länder, andere Sitten, sagt das Sprich-
wort, unb fo wird man dort, wo man sich den Kultur-
einfliifsen noch nicht gebeugt hat, auch in der Art zu
speisen, andere und oft merkwürdige Gebräiiche antreffen.
Die Tataren nötigen einen Gast dadurch zum Essen unb
Trinken, daß sie ihn an den Ohren ziipfen unb auf ähnliche
Art aiifforderii, bis er zu essen beginnt; bann aber klat-
schen sie vor Vergnügen in die Hände und tanzen vor ihm.
Auf den Philippiuischen Inseln liebt man die Geselligkeit;
kommt e ' ‚ in n
Ums icheliiaztip iiiiiszis Berelücieöpeiijysi chaöieueu alt-seiest-

schastcr herbeizuholeu, denn er würde auch bei«größteui

Appetit nicht ohiiie Gast sein Mahl genießen. Die Utaheiteu
wiederum. obgleichJie Gesellschaften lieben. ziehen es doch

 

vor, allein unb voneinauber abgesondert zu speisen; selbst
die Mitglieder einer Familie trennen sich bann unb ver-
fügen sich jedes iii feinen Tischkorb; die itörbe sind etliche
Meter aiiseiiiaiidergeriickt nnd so geflellt, daß sich die Spei-
seudeii den Rücken zukehreux so verzehrt jeder feine Mahl-
zeit in der größten Stille. Roch empfindlicher gegen
Tafelgefellsclaft ist man auf den Maledivischeii Jnselnz
dort suchen ie Einwohner zu den Mahlzeiten die verbor-
geusteu Winkel ihrer Häuser aus nnd verhäiigeu sorg-
fältig die Fenster, daiiiil niemand sie essen sieht. Auch
würde ein Maledivler sich nie mit jemand zu Tisch sehen,
der ihm an Reichtum. Geburt und Würde nachsteht; will
er dennoch einen Geringereu durch ein Gastuiahl ehren. fo
schickt er ihm eine ivohlhergerichiete Tafel mit köstlicheii
Schüsseln ins Haus. ·

Der Ostafiate gibt feinen Gästen dadurch einen Be-
weis feiner Aufmerksamkeit, daß er sich entfernt, solange
sie sich-an dem gespeiidcten Mahle ergöhen. Bei vielen
der wilden amerilaiiischeu Völkerstämnie war es Sitte, daß
der Wirt-seine Gäste zwar beständig zum Essen nötigte,
selbst aber nichts aiiriihrte, solange sie aßen; andere Völ-
ierschasten wiederum ehrten den Gast dadurch, daß ein
Wirt ihn während der Mahlzeit mit Gesang unterhelt,
um ihm die Zeit zu vertreiben. Am Kap Kaniao liebt man -
bei einem Gastuiahl eine möglichst reichbesehte Tafel, aber
auch eine Unzahl von Gästen, die an kleinen Tischeii unter-
gebracht werben, währeub man für die Speisen ringsum
besondere Geriiste aufbaut. Hundert Gerichte sind eigent-
lich erst ein einfaches Mahl. Fleischspeisen, Obst und Ge-
bäck, alles auf mauuigfaltigfte Art zubereitet, füllen die
Schüsseln, und vor jedem Gast fteht ein Teller mit gekoch-
teiii Reis-, der dort das Brot vertritt. Statt Meser und
Gabeln benutzt-man ein paar Stacheln vom tachel-
schwein. Rach der Mahlzeit gibt es Reisbraniitwein und
zur Unterhaltung ein Schauspiel. Bei den Kalmücken
wird zu einem Gastuiahl ein großes Stück Vieh gekocht
und so mit ber Brühe in einem Trog aufgetragen. Erst
unter den Gästen zerschiieidet man das Fleisch iiud jeder
holt sich ein Stück heraus. Nach bem kleisch verspelst
man die mit Grüne vermischte Brühe. Ue rigeiis werden
Gefäße aus religiösen Gründen nicht mit Wasser gereinigt.
foubern nur mit Gras aiisgewischt.

Unter den Völkern der iiördlichsteii Zonen wird eine
gute Mahlzeit ohne Walfischfleifch und Seehuudsbraten
nicht denkbar fein, getrocluete Fische unb getrocknetes
iiieuutiersleifch vervollständigen das Mahl, nnd Fischbruhe
und Iran sind die Getränke. Matt ißt aus kleinen holzer-
neu Schüsseln, und den Löffel vertritt eine Muschelschale.
Jst es ein sehr voriiehiiies Mahl, so nehmen die Frauen,
obgleich sie dabei anwesend sind, doch nicht daran teil, sie
ziipfeii Bast, der als Serviette gereicht wird. Da die Nord-
läiider sehr große Meiigeii Speise zu sich nehmen, so haben
die Bedienten vollauf zu tuu, bie immer rafch geleerten
Schüsseln zu füllen, unb felbft Kinder leisten in der Be-
wältigung ber Speisen Aiißerordetitliches.

»Geh Er nur zu kennt-· Der preußiiche Geiaiioie am

Loiidoner Hof schrieb einst an Friedrich, seine Besoldung

sei so gering, daß er, bei den dortigen hohen Preisen aller

Bedürfnisse, sich bald in die Notwendigkeit versetzt sehe,

seine Equipage vollends abzuschaffen und zu Fuß an den

Hof zu gehen, wenn er nicht Zulage erhielte. Friedrich

antwortete ihm lakonisch: »Geh Er nur immer zu Fuß, das

verschlägt nichts. Wenn jemand darüber sich iii»okiert, so

darf Er iiitr fagen: Er sei mein Gesandter. nnd hinter ihm

gingen 300000 Mann.«

Die Wildschweinjagd. Kaiser Franz Joseph ging

eines Tages mit seinem Oberjäger, einem erprobten alten

Waidmann, den der Kaiser sehr schätzte, auf bie Wild-

schweinjagd. Die Jagd war gut vorbereitet und pünktlich

erschien ein starker Eber auf der Bildslache. Der Kaiser

schoß nach ihm, verwuubete ihn aber nicht. Das Schwein

blieb einen Augenblick stehen, stürzte aber dann wutend

auf den Kaiser zu. Der Augenblick war ernst. Der Monarch

schwebte in hoher Lebensgefahr. Dies erkennend, hob dei

äger feine Büchse und streckte mit ficherem Schuß ben

eiler zu Boden. Ein Augenblick tiefster Stille fot te

Der Oberjäger atniete auf unb wartete auf Dank. ei

Kaiser. der bereits die Büchse angelegt hatte, ließ sie nur

langsam wieder herabsinken. Dann wandte er sich den-

Oberiäger zu und sagte, jedes Wort scharf betonendi

»Wer amüiiert sich hier. ich oder Sie!”



Ein Bild der schrecklichsten Verwüstung.
Southampton Nr. l auf Der Liste Der zerstörten Provinz-tödte.

dnb. Zu den Luftangriffen auf Southampton siert.sei, wie die Deutschlands. hingegen beginne
von Sonnabend und Sonntag schreibt der Don-f fich nach 15 Monaten Krieg die deutsche Bloekade
doner Berichterstatter der „Jiewuort Iimes“: Der
international bekannte hasen von Southampton “

a
n
.
“

machte heute den Eindruck einer Stadt, die durch
Erdbeben iind Feuer zerstört wurde. überall im
Herzen der Stadt herrscht Verwüstung. Man
waiidert durch die Straßen in Der Gefahr, sich die
finächel zu verrenken oder über einen Haufen von
Trümmern und Steinen zu fallen. Oängs des
Flusses sieht man durch Bomben befchädigte Ge-
bäude. die leer über das Wasser blicken. . .

Auch der Vertreter der amerikanischen Ageii-
tur .‚uuiteD Preß« erklärt, Southampton zeige
nach zwei deutschen Vernichtungsangriffen ein
Bild der schrecklichsten Verwüstungen. Jm Stadt-
zeutrum, entlang der HighsStreeh ständen eine
halbe Meile lang nur rauchgeschwärzte Mauer-
resle. Riesige Trümmerhaufen versperrten den
flieg. Jii einem Stadthil. nahe dem hafetn sehe
es ähnlich aus. Aber« auch in zahlreichen anderen
Stadtgegeiiden habe es überall Dürfen in den
Strafzenreihen. Die Einwohner versuchten auf
jede mögliche Weise, aus der Stadt heraiiszukom·
men. Soldaten würden von den umliegenden
Lagern herangezogen. um bei den Löschs und
Ausräumiingsarbeiten zu helfen. Da Die zivilen
Kettungsmannfchaften vor Müdigkeit umfielen.
Zahlreiche Brände schwelten immer noch weiter.

Southampton kann man nach den beiden
schweren deutschen Luftangrifsen als N r. 1 auf
Die Liste der schwer zerstörten eng-
lischen Provinzstädte fegen, fchreibt Die
schwedische Zeitung ,,Astonbladet« in einem Lon-
doner Eigeiibericht. Die angerichteten Schäden
seien von sehr großem Ausmaß. Tausende von
Obdachlosen irren auf den zerstörten Straßen
umher.

Zunehmend mehren sich auch in der argen-
tinischen Presse Berichte über die Zerstörungen
englischer Industrie- und hafenstädte Der Son-
derkorrespondent der ,,Prensa« schildert ausführ-
lich die ungeheure Wirkung des letzten deutschen
Luftangriffs auf Southampton. Demnach gleiche
die Stadt einem Phantasiegebilde des
bekannten Schriftstellers Welts. Die
Gebäude der Hauptstraße lagen über einen Kilo-
meter im Schutt der Ruinen, desgleichen Teile des
F)afenviertels, wo ganze häuserblorks dem Boden
gleichgemacht seien. Was die-Bomben richt zer-
stört hätten, habe das Feuer vernichtet.

Stadt um Stadt zerstört.
Die Kampfhandlungen im Nordseeraum, so

charakterisiert der militärische Mitarbeiter des
Aramer ,,f)rvatski Dnevnik« die Lage. stehen wei-
terhin im Zeichen der schweren deutschen Schläge
gegen große englische Industriezentren und wich-
tige häfen an der britischen Siidost- und Südwest-
lüste. Die englischen Gegenangriffe können mit
den deutschen Unternehmungen nicht verglichen
werben. Jn England wird Stadt um Stadt zer-
stört, dem Boden gleichgemacht und geht in Flam-
men auf. Wenn auch ein Stadtteil verschont
bleibt, so flüchten doch die Bewohner daraus, wo-
durch sich die Produktion ständig verringert. Neue
Industrien auszubauen ist schwer, da immer wie-
der neue Zerstörungen kommen. Ausbesserungs-
arbeiten sind ebenfalls unmöglich.

I

England vor einer allgemeinen Krise.
dnb. Über die Wirkungen der deutschen

Blockade gegen England verbreitet sich die fin-
nische Zeitung »F)ufvudstatsbladet«. Die Ber-
sorgiingslage des deutsch-en Volkes, so stellt das

Blatt fest, sei zur Zeit eine der heften. Die eng-

lische Blockade treffe zu allererst die Völker, deren

Lebensmittelverforgung nicht so wirksam organi-

—

Tagung über Kriegsverwaltungsfragen

dnb. Der Reichsminister des Innern Dr. Zrirk

hatte Die Reichsverteidigungskomiiiisfare, die

Reichsstatthalter und Oberprüsideiitem »die Chefs

Der Zivilverwaltung im Elsasz. in Lothringen und

Luxemburg, den Reichslommissar für die Saar-

pfalz. die Ministerpräsidenten zu einer Tagung

über Kriegsverwaltungsfragen nach Berlin ein-

geladen.

Der Minister eröffnete Die Veranstaltung mit
dem hinweis darauf, daß zum ersten Male auch

die Vertreter der heimgekehrten Gebiete im Osten

und Westen an einer solchen Taguiig teilnehmen

könnten. Das sei das Ergebnis der “überlegenen

Staats- und Feldherrnkunft des Fuhrers. Es

könne niemand sagen, wie lange der Krieg noch

dauern wird, gewiß aber sei, daß, se langer er

dauert, das deutsche Bolk desto härter und ent-

schlossener in feinem Kampfs und Siegeswillen

wird. Der Krieg dürfe, könne und werde nur

mit dem klaren deutschen Sieg enden, auf den

wir dann einen daiierhaften deutschen und«euro-

päischen Frieden aufbauen werden. « Auch die Ta-

tigkeit der deutschen Verwaltung sei ausschließlich

auf Den. Sieg ausgerichtet. So solle auch. diese

Tagung der Stärkung der inneren Front Dienen.

Die Beamten känipften ebenso wie die Soldaten

an der Front für den Sieg. ‚

Nachdem der Minister den Beamten- feinen

Dank für die geleistete aufopferungsvolle Kriegs-

arbeii ausgesprochen hatte, leitete er die Tagung
mit grundsätzlichen Ausführungen über Ange-

legenheiten der Verwaltung ein. » Anschließend

wurden Fragen der Kriegsverwaltung und der

Krieaswirtschast behandelt .

 

gegen England auszuwirken England stehe vor
einer allgemeinen Reife, Die ihre furchtbare Wir
kung gerade in den kälteften Wintermonaten zei—
gen werbe. England. so schließt das Blatt. werde
mit jedem Monat schwächer.

Auch die römische Presse beschäftigt sich mit
der krisenhaften Lage Englands. Die Krise der
englischen Flotte werde, wie die Blätter feststellen,
sowohl durch die immer dringenderen Appelle an
Amerika als auch dadurch bestätigt, daß die Ad-
miralität sich gezwungen sehe, Erfolge zu erfin-
den und ihre unhaltbaren Darstellungen auch
dann noch zu wiederholen und aufrechtzuerhalten,
wenn sie bereits, wie im Falle der Seeschlacht bei
Sardinien, durch das Zeugnis der Vertreter der
Weltpresse Lügen gestraft worden seien. »Popolo
di Roma« betont, der Krieg gegen England gehe
in voller Intensität weiter, ig nehme täglich an
heftigkeit zu. Mit Recht habe Reichsmarschall
Göring seinerzeit erklärt, daß die deutsche Lust-
waffe längst nicht das höchstmaß ihres Einsatzes
erreicht habe.  

Die geschichtliche Schuld der britiichen Presse. -
Die Plutoliraten als die wahren Herren der „öffentlichen ‘Dieinung".

dnb Gegenüber den scharfen Angriffen, die m
den letzten Tagen in verschiedenen Ländern gegen
die britische Zenfur erhoben wurden, hält es —-
wie die NSK. schreibt —- die ,,Times« für richtig,
unter Der überfchrift ,,Eine freie Presse in Kriegs-
zeiten« einen langatmigen Artikel zu veröffent-
lichen, in dem die abgedroschenen Phrasen über
die angebliche englische ,,Prefsesreiheit« wieder aus
der Mottentiste geholt werben. -

Nach bewährtem Muster sucht das Blatt vsoii
den durch die neutralen Zeitung-en kritisierten eng-
lischen cFressezustäiiden abzuleuken und behauptet
mit fre er Stirn, daß über die Presse des ento-
päischeii Koiitiiients eine ,,geistige Verdunkelung«
hereingebrochen sei, während auf der englischen
Insel »das Ideal der freien Meinungsäußerung
befiehef'. »

Diese dreisten Frechheiten angesichts der Em-
pörung des gesamten Weltjosurnalismiis über die
ebenso rigoroseu wie dummen englischen Zensur-
niethoden sind umso mehr geeignet, allgemeine Ber-
achtiing hervorzurufeii, als ja gerade England es
ist, das einerseits durch seine geradezu abs urde
Lügenpolit in der Presse bereits zahlreiche
europäische Völker in schnierzliche Abenteuer ver-
 

sBritisilterkirenzervonitalienischeiii11.-Beintorliediert
Die britischen U-Boote ,,Rainbow« und ,,Tria·d« im Mittelmeer versenkt.

dnb. Rom, 3. Dezember 1940.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut: _
t Das Hauptguarticr der Wehrmacht gibt be-
annt:

Griechifche Angriffe und Gegenangriffe unserer
Truppen an der Front der 9. Armee und der
11. Armee. Unsere Luftwaffe hat mit den Trup-
pen zusammengearbeitet, indem sie Berbindungs-
strafzen bombardiert und feindliche Stellungen
und Laftwagen im Tiesslug angegriffen hat.

Unsere Lustforinationen haben das neue Fort
und andere militärifche Ziele auf Korfu bom-
bardiert.
Im mittleren Mittelmeer haben unsere O5agd-

flieger ein feindliches Flugzeug vom Blen eim-
Typ brennt-nd abgefchoffen.

In der Nacht vom 27. zum 28. November hat«
eines unserer Unterseeboote, das in den Ge-
wäffern des Kanals von Sizilien lreuzte,« einen
von Malta herkommenden feindlichen Kreuzer, der
durch zwei Zerstörer begleitet war, angegriffen
und mit einem Torpedo«getroffen.

In Nordafrika ist ein feindlicher Angriff auf
unsere Stellung von El Gazala im Gebirgs-
mafsiv von El Auenat, der von Artilleriefeuer
unterstützt war, von unserer Garnifon zurückge-
schlagen worden. ·

Unsere Flugzeuge haben die englische Stellung
von Ain el Prinz im Tiefflug angegriffen und be-

schvssens  

In Ostafrika haben feindliche Einflüge
auf Adi Ugri und Zula sehr leichten Sachschaden
und keine Opfer verursacht. In Metemma ist
ein feindliches Flugzeug von unseren Truppen ab-
gefchosfen werben. .

FeindlicheFlugzeuge haben einiges Bomben auf
Neapel und auf Augusta abgeworfen, die unbe-
deutenden Schaden und einige leichte Brände ver-
ursacht haben, die gleich gelöfcht werden konnten.
Es sind keine Opfer zu beilagen.

' Eines unserer Unterseeboote, das zu seinem·
Stützpunkt zurückgekehrt ist, meldete, dasz es im
Atlantit am 28. November den englischen Dampfer
,,Lilian Moller« von 5000 Tonnen versenkt hat.

Die britifche Admiralität hat kürzlich den Ver-
lust der Unterseeboote ,,Rai«nbow« und ",,Triad«
angetiindigt. Diese Unterseeboote operierten im
Mittelmeer. Sie gehören deshalb zu denjenigen,
die von der italienischen Kriegsmarine vernichtet
wurden, wie es in den Heeresberichten jeweils
·emeldet wird. Die Merkmale der versenkteii Ein-
geiteu sind folgend-e: .,Rainbow«: Wasser erdrän-
giing an der Oberfläche 1475 Tonnen, unter
Wasser 2030 Tonnen; Bewafsnung: 8 Torpedo-
rohre von 58,8 Zentimeter, eine Kanone von
10,2 Zentimeter undzwei t{6!al=9lliafchinerigetrmhre.
Unterseeboot ,,Triad«: Wasserverdräiigiing an der
Oberfläche 1090 Tonnen, unter Wasser 1575 Ton-
neu; Bewafsnung: 10 Torpedvrohre von 58.8
’entimeter, 1 Kanoiie von 10,2 Zentimeter und
2 Flot-Sehnellfeuergefchiitze.
 

s Parade der deutschen Lehrtrninien in Bularest
Vor König Michael und Staatschef Antoneseu.

dnb. Montag Mittag 12 Uhr fand ans An-
lafz des Beitritis Runiaiiieiis zum Dreiniäch.e-
abkommen eine Parade der deutschen Lehr-
truppen des Heeres und der Luftwasfe vor König
Michael und dem Staatssiihrer General Antonescu
ftatt. Die Parade wurde eingeleitet durch ein
runränisches Ehrenbataillon. Es niarschjerten
dann Teile der deutschen Lehrtruppen vorbei.

König Michael fuhr in Begleitung des
Staatssiihrers General Antonescu, des Befehle--
habers der Heer-esmissiou und Chef der Wehr-
machtsmission General der Kavallerie Hausen
und des Chef-z der Luftwaffenmission, General-
leutnant Speisdel, die Paradeaiifstellung ab. Jin
zweiten Wagen folgten der Konimandant der
Legioiiären Bewegung Horia Sinia und der  

deutsche Gesandte Dr. Fabricius. König Michael
begab sich nach Dem Eintreffen am Paradeort
auf Die Ehrentribünse.

Angeführt wurde die Parade durch General-
leiitnant von Rothtirch Während nun das
rumäuische Ehrenbataillon vorbetmarschiertie, sah
man auch die fliegenden Verbände der Luft-
waffe: Jägerboniber, Zerstörer und Sllufl'liirer.

oft
\

Reichsleiter Baldur von Schirach und Gali-
leiter Bohle haben nach Teilnahme an den Bei-
setziingss-e;erlicht-eiten für Codreanu Butareft
wieder verlassen. Zur Verabschiedung hatten
sich u. a. (Der runiänische Arbiitsminister
Inselnin und der Uiiterstaatsselretärfür Presse
und Propaganda Coiistant eingefunden.
 

DAF.-Kundgebung mit Dr. Lep.

dnb. Im Rahmen einer großen, von runi
5000 Betriebssührern und Gefolgschaftsmitglie-
Deru, DAF.-Wsaltern und Vertrauensmännerii
besuchten Kundgebung in der Berliner Philhar-
monie-veranstaltete am Dienstagnachmittag Die
Kreiswaltung V der Deutschen Arbeitsfront ihren
feierlichen Jahresschlußappell, der durch eine Rede
des Reichsorganisationsleiters Dr. Ley zu einem
besonderen Erlebnis wurde.

Dr. Ley giab einen Rückblick auf die vergange-
nen acht Jahre, in denen sich ein ungeahnter, ge-
waltiger Wiederaufstieg des deutschen Volkes
vollzogen habe. Neue und noch größere Pro-
bleme lägen nun vor uns. heute rängen wir
darum, daß unser Volk in der Welt in seinem
Lebensrecht und in der Zubilligung seiner not-
wendigen Lebenssicherungen anerkannt werde.
Dr. Leh schloß mit einem Appell an Die schaffen-
deni _Deutfchen, sich ihrer großen Mission bewußt
zu ein.

Amtsantritt des mexilianischen Präsidenten.
dnb. Der neue mexikanische Präsident General

Eamacho trat am Sonntag mit der Eidesleiftung
vor dem Kongreß sein« Amt an. Unter unge-
heurem Jubel überreichte ihm anschließend der
scheidende Präsident General Eardenas das grün-
weißrote Brustband als Zeichen der Präsidenten-
würde.

Die wichtigsten Posten des Kabinetts des neuen Präsidenten Camacho sind wie folgt besetzt;

lJnnenminister Miauel Aliaman Yisss«»»,:«:i4—»

.däiii-sch-isländischen Bun»d-esges-eszes,

 

Ezequiel Pad.illa, Finanzminifter Eduardo Sua-
rez, Wirtschaftsminister Xavier Gaxiola, Wehr-
niiiifter General Pablo Marias.

Stauning über Dänemark und Island.

dnb. Jn der Jständischen Stunde des
Dänisschen Staatsrundfunks, ansläleich des Na-
tionalseizertages Jstands, richtete Staatsminister
Stauning einen herzlich-en Gruß Däneniarts an
Island. Selbst wenn, so führt-e er aus. die Ver-
bindung zwischen beiden Ländern augenblicklich
abgebrochen sei, bestsehe das geistige Band
zwischen Jslasnd usnsd Dänemark fort. Das
isländische und das dänijfche Volk haben Durch
siiiif bis sechs Jahrhunderte zusanimengelebt
uird am gliictlichfteu nach Dem Inkrafttreten des

das be-
stimmte, daß Island und Däiieinart freie und
souveräne Staaten seien. verbunden durch den
gemeinsamen König und die in dem Bundes-
gesetz festgelegt-en Bestimmungen. Der Staats-
minister gab zum Schluß den besten Wünschen
Dänemarks fiir Island herzlichen Ausdruck.
Nae ihm sprach der isläirdissche Geschsäftsträger
in Kopenhagen, Krabbe, der sich gleichfalls über
die engen Verbindungen zwischen Dänemark usnd
Jslaiild äußerte.

Die 22 Auslandssouriialisten aus Paris weilten in
Wien. Die auf Einladung der Reichsregieruna auf
einer Reise durch Deutschland befindlichen Auslande-
iournalisten aus Paris trafen am Dienstag, von Prag
kommend, in Wien ein. Nachmittags empfing Reichs-
·« " - “kW—v mm Schirach die Joiirnalisten  

wickelt hat, andererseits gerade in diesem Lan-de
seit jeher hinter dein Schilde der demokratischen
Pressefreiheit die erbärnilichfte finanzi-
elle Knebeluiiq des Iouriialismus
Ausdruck einer wahren Diktatur- der Geldgeber
über die Presse gewesen-ist. .

Die Ioiirnalisten auf dem Kontinent, gegen die
die ,,Tinies« zu Felde zieht, find nicht so vergeß-
tich, wie dieses Blatt annimmt. Sie erinnern sich
nicht nur der Erfahrungen i1. diesem Kriege, son-
dern auch der Eingestäiidiiisse aus englischer Quelle,
Die schoii vor dem Kriege auf dem Reichsparteitag
iii Nürnberg von Reichspressechsef Dr. Dietrich atis
Tageslicht gezogen wurden. ,,Uuter dein Deck-
mantel unserer vielgerühiiiten Pressefreiheit,« so
erklärt beispielsweise das -Mitglied ausgerechnet
der Schriftleituug der »Times« Keiinedy, im August-«
heft 1.937 Der Monatsschrift,,Niniteeth Eentury and
After«, „geht ein großer Teil eigenmächtig-er Tätig-
keit seitens der Verleger und Direktoren vor fich.,
Die das Gegenteil wahrer Freiheit ift. Wir in
England pflegen die starke Koiitrolle zu kritisiereii,
die in anderen Ländern auf die Presse ausgeübt
wird Doch sind wir berechtigt, uns unserer eigenen
»Pressefreihe"it« zu rühmen, wenn unseren Zeitun-
gen ihre Politik von anoiihinen im Hintergsruiiid
stehenden anaiizgruppen vorgeschrieben wird!«

Der Engsläiisder Gerald Barth nannte in einem
Artikel »Ich klage die Presse an” vom 19, Februar
1932 die im Besitz der Zeitung-en befindlichen
Fiiianzinächte die wahren Herren der öffentlichen
Meinung und erklärte, sie betrachteten die Zeitun-
gen als „Gewöhnliche Mittel des Gelderwerbes«.
Der »Times«-.1rtitel fordert auch heraus, sich der
Rede des Vorsitzenden der britischen Iournalistenx
Union, F. C. Humphreh, zu erinnern, Der erklärte,
daß die englischen Ioiirnalisten „täglich Dinge tun
müssen, die für sie als Bürger unwürdig sind«

Wenn die »Times« es für nötig hält, angesichts
solcher von ihren eigenen englischen Iouriialisten
gekennzeichneten wahren englischen -Presseverhält-
iiissen und der geschichtlicheii Schuld, die
die englische Presse bei der Vorbe-
reitung dieses Krieges und in beson-
derem Maße seit feinem Be inn aus
sich geladen hat, über »Presse?reihe·it« zu
schreiben, dann sollte sie wahrhaftig nicht von einer
,,Verdunklun.g am Kontinent« sprech-en, sondern
damit beginnen, zuerst im eigenen Lande das Licht
aufzudrehein

Englisches Flugzeug in Spanien notgelandel.
Eigene Funkmelduna unserer Rettung.

Dub. Nach einem amtlichen Bericht aus Tarra-
gnng ist ein englisch-es Flugzeug infolge einer Be-
schädigung die es im Luftkampf mit italienischen
Fliegern erlitten hatte, auf einer Insel im Ebro-
delta notgelandet. Die Besatzung, die aus-einem
Hauptmann und zwei Sergeanten bestand, wurde

von Gendarmen festgenommen und von den spa-
nischen Behörden interniert. Bezeichnenderweise
hatten die engliscten Flieger Karten von Spanien
Frankreich und Italien bei fich.

3ur Wahrung der Neutralität Jrlands.
dnb. Die vereinigten irischsiamerikanischen Ver·

bände Newyorks nahmen eine Entschließung an,
daß das Kriegsniaterial, das Amerika an Eng-
land liefere, nicht dazu benutzt werden dürfe,
irische Städte zu vernichten und irisches Blut zu
verg-ießen. Ein einer weiteren Entschließung
wurde die Forderung britischer Abgeordneter,
irische häsen als Kriegsbasen zu besetzeii, scharf
verurteilt.

CReue Großtat Prinz ·Vernhards.
dnb. Nachdem vor einigen Wochen Exkönigin

Wilhelmine durch das Geschenk von zwei Flug-
zeugen die britischen Fliegerüberfälle auf das
holländische Volk unterstützte, glaubt ietzt Prinz
Bernhard durch die Überreichung eines Schecks
von 35 000 Pfund, die angeblich von der Bevölke-
rung Javas gestiftet sein sollen, dem britischen
Kriegsverbrecher wieder auf die lahm geworde-
nen Beine helfen zu können.· .-

Ehurchill hat dem sauberen Prinzen daraus
seinen wsärmsten Dank ausgesprochen. Anders
wird der Dank sein, den das holländische Voll
dem Landesvater für die Unterstützung der Nacht-
piraten entgegenbringt.

Rücktritt des USA.-Votschasters in London
dnb. DerBotschafter der USA. in England

Joseph Kennedy, gab bekannt, daß er am 6. No-
vember Roosevett sein Nücktrittsgesuch übermittelt
habe. Er werde nicht mehr noch London zurück-
kehren.

Vollstreckung eines Todesurleils. Am 3. Dezember
ist der am 6. August 1892 in Urfahr gebotene Joses
Sturm hingerichtet worden, den das Sonderaerichi
in Linz als Gewaltverbrecher zuni Tode verurtetlt hat.
Sturm schellte schon seit Jahren sede Arbeit. war dein
Trunk verfallen und ließ sich von »seiner Frau erhalten.
Er hat seine (Ehefrau, Die fich nach iahrelangen
Quälereien von ihm getrennt hatte? erftochen.

hinrichtung eines Gewaltverbrechen. Am 3. De-
zember 1940 ift Der am l. April 1914 in Engern, Kreis
Grafschaft Schaumburg, geborene Walter Buddeiis
siek hingerichtet worden, den das Sondergericht in
Fiannover als Gewaltverbrecher zum Tode sowie zum
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
verurtetlt hat. —- Biiddensiek war ein mehrfach vorbe-
strafter arbeitsscheuer Mensch. Obwohl er Arbeit und
Verdienst hatte, hat er, kaum aus Dem Zuchthaus ent-
lassen, wiederum vier Einbruchsdiebftähle begangen
und zuletzt einer-. Nauliiiberfall auf eine Stationskasse
versucht, bei dein er den Bahnbeamten mit vorgehal-
tener Pistole bedrohte.


